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Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

Zum Parteitag. 
Am Sonntag, den 15. September, tritt in dem deutſchen 

Mancheſter — der alten Fabrikſtadt Sachſens, Chemnitz — 

der diesjährige Parteitag der deutſchen Sozialdemehratie 

zuſammen. 
Die bürgerliche Preſſe hat ſchon wochenlang ihre 

Spalten mit Betrachtungen über den Parteitag gefüllt, aus 

denen hervorgeht, daß unſere Gegner nichis gelernt und 

alles vergeſſen haben. Werden doch dort über den Partei⸗ 

tag, wie in allen Jahren zuvor, prophetiſche Ergüſſe los⸗ 

gelaſſen, die von ſalomoniſcher Weisheit nicht getrübt ſind. 

Auch werden unſerer Partei gelegentlich gute Ratſchläge 

erteilt, wie wir es in der innern Politik zu halten hätten. 

Zum großen Schmerze unſerer Gegner lehnen wir natürlich 

dieſe Rezepte ab. Schadenfreude wie immer bricht ſich in 

den Spalten der bürgerlichen Preſſe Bahn, wenn in unſerer 

Partei über verſchiedene taktiſche oder auch prinzipielle 

Fragen Meinungsverſchiedenheiten zutage treten. Daun wird 

gewöhnlich der innere Zerfall unſerer Partei vorhergeſagt. 

Iſt es aber ſpäter mit dieſem Zerfalle nichts, wird geſchimpft 

und geheulmeiert. Radikalismus und Reviſionismus ſind die 

bedeutendſten Stichwörter für die gegneriſche Preſſe. 

Wir glauben, daß der Parteitag unſeren Gegnern 

durch ſachliche Behandheng ſämtlicher Fragen nicht Ge⸗ 

legenheit geben wird, ihre Freude zu haben. Haben die 

Gegner Freude an unſerem Tun und Laſſen, ſo haben wir 

wahrſcheinlich Fehler gemacht. Iſt iedoch die geſamte 

bürgerliche Preßmeute voll Wut und Jorn über die Maß⸗ 

nahmen unſerer Partei, ſo iſt dies ein Merkmal innerer 

Feſtigkeit für uns. 

Diesmal werden den Parteitag vornehmlich taktiſche 

und organiſatoriſche Fragen beſchäftigen. Iſt doch die 

Reorganiſation des Vorſtandes von großer Bedeutung für 

die Weiterentwicklung und fernere Schlagfertigkeit der Partei. 

Daß in ſolchen Fragen die Meinungen auseinandergehen, iſt 

nicht zu verwundern. Die Geſichtspunkte, die hier zu er⸗ 

wägen ſind, müſſen kühl und leidenſchaftslos erörtert werden. 

Jede Hitze und Schärfe der Verhandlungen wäre gerade 

hier unangebracht. Daß über das Stichwahlabkommen des 

Vorſtandes mit der Fortſchrittlichen Volkspartei bei den 

letzten Reichstagswahlen eine lebhaftere Tonart Platz greifen 

wird, glauben wir ſchon jetzt annehmen zu müſſen. Sachen, 

wie das Erheben eines Mitgliedes der Reichstagsfraktion 

beim Kaiſerhoch im Reichstage, haben unſeres Erachtens 

gar nicht die Bedeutung, die ihnen beigelegt wird. Es iſt ja 

icht erhebend, wenn die Parteigenoſſen ſehen müſſen, welche 

Diſziplinloftgkeit ſelbſt in der Reichstagsfraktion herrſcht. 

Darum muß vorgebeugt werden, damit ſo etwas nicht wieder 

geſchieht. 
Nicht der einzelne an eine exponierie Stelle geſtellte 

Genoſſe iſt ſchuld, ſondern wir meinen, daß hier die Ge⸗ 

ſamtheit die meiſte Schuld trägt. Es wird vorher zu wenig 

geprüft. Der Sozialismus des grünen Tiſches hat ein anderes 

Empfiunden, als der der Werkſtatt und des Schachtes. —— 

Mit dem Schmerzenskinde der Partei — der Maifeier — 

müßte nun endlich einmal reiner Tiſch gemacht werden. 

Auf allen Parteitagen wird die Maifeier mitgeſchleppt und 

es iſt immer noch keine allgemeine Klarheit, was man 

machen will oder muß. Hier muß es nun heißen: emweder— 

oder. Beſchließen wir, die Maifeier auf den erſten Sonntag 

im Mai zu verlegen, dann gut, oder beſchließen wir, für 

den erſten Mai nur abendliche Demonſtratiansverſammlungen 

anzuberaumen, dann auch gut; aber eine Einb Reit 

muß getroffen werden, damit die VDiaifeier endlich von 

der Tagesordnung unferer Kongreſſe verſchwindet, um Raum 

für andere Fragen zu ſchaffen. Möge hier der Parteitag 

das Richtige treffen. Und damit wünſchen wir dem Partei⸗ 

tage guten Erfolg für die Geſamtparlei! 

    

  

Zur Teuerung. 

Der Kampf gegen den Hunger. 
Inx jeder Notſtandsdebatte iſt noch von der Regierung erklärt 

s hundle ſich bei der gegenwärtigen Teuerune nur um 
b henden Huſtand. Allemal ſchloſſen die Reden der 

Regierungsverireter mit einer Berherrlichung des bewährten Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtems und mit dem Troſt, es würde ſchon wieder beſſer 
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werden. Jede Hauofrau im Deutſchen Reich, vor allem jede Ar⸗ 
beiterfrau weiß, daß es nicht beſſer, ſondern ſchlimmer geworden iſt. 

Die Lebensmiltelpreiſe, beſonders die Fleiſchpreiſe, ſind un⸗ 
auſhörlich geſtiegen. Die Regicrung tut nichts dagegen. Sie be⸗ 
ichränkt ſich darauf, die Lohnbewegungen der Arbeiter zu bekämp⸗ 
ſen. Die Streiks der Bergarbeiter wie der Rheinſchiffer ſind an 
ihrer parteiiſchen Stellung zugunſten der Unternehmer geſcheitert. 
lind um den Gewerkſchaften beſſer an den Kragen zu können, 
arbeitet man an einer Verſchärfung des Strafgeſetzbuchs, emp⸗ 
fiehlt man ſtrengere Anwendung der Geſehe. 

Man hat anſcheinend noch nicht begriffen, oder man will 
nicht begreifen, was die Tätigkeit der Gewerkſchaften gerade in 

den gegenwärtigen Zeilläuſten bedeutet. Was iſt ſie onderes als 
eine bis zur Verzweiflung angeſtrengte Arbeit, den Lebensunter⸗ 
halt der Maſſen vor einem Herabſinken unter die Hungergrenze zu 
beiwohren. Die Gewerkſchaſten haben den Arbeitern Millionen 
und Ab llionen an Lohnaufbeſſerungen erſtritten. Ein großer, 
wenn nicht der allergrößie Teil dieſer Aufbeſſerungen iſt durch 
des Steigen der Lebensmittelpreiſe wieder wettgemacht worden. Der 
„Aufſtieg“ der Arbeiterſchaft, von dem dieRorddeutſche Allgemeine 
Zeitung neulich ſelbſt zugegeben hat, daß er ſich „langſam und 
unter ſchwierigen Umſtänden“ vollzieht, gleicht in Wahrheit dem 
Hinaufklimmen auf eine ſteile und glatte Wand: jedem Schritt vor⸗ 
würts folgt ein neues Hinabgleiten. 

Wo aber wären wir heute ohne die Tätigkeit der Gewerkſchaf⸗ 
ten? Wäre es nicht gelungen, die Löhne langſam und in unzurei⸗ 
chendem Maße in die Höhe zu drücken, würden bei den heutigen 
Preiſen etwa noch dieſelben Löhne gezahlt werden, wie vor zehn 
oder zwanzig Jahren, ſo ſtünde Deutſchland ſchon längſt im Zeichen 
der Hungerrevolten. 

Wenn es zu ſolchen äußerſten Erſcheinungen noch nicht ge⸗ 
rommen iſt, ſo dankt man das der Arbeit der Gewerkſchaften, 
die ſo in fieferem Sinne viel ſtärker „ſtaatserhaltend“ wirkt als 
das Umſturzgeſchrei der „ſtaatserhaltenden Parteien“. Man 
dankt das aber auch zugleich der Sozialdemokratie, die ſich ſteis 
bemüht gezeigt hat, zielloſe Verzweiflungsausbrüche der Maſſen 
zu verhindern und ihren Willen nach einer Veiſerung der beſtehen⸗ 

  

   

    

in verlogener Hetze und Rohheit der Sprache in einem Auffatz, 
beih ſie in ihrer Rummer 107 vom 5. September enthält. Darin 

heißt es: 
„Wie die Juden und die roten Heiden die jetzige Teuerung 

zu ihrem Vorteil ausnützen. 
Riemand kann es leugnen, daß ſeit Jahren die Teuerung auf 

tende Volk. Nalürlich ſucht nun das Volk diejenigen, die die 
Lebensmittel verteuern und lenkt gegen ſie ſeine Unzufrieden⸗ 
heit und Unwillen. 

Als damialiger Zeit die Finanzreform eingeführt wurde mach⸗ 
len Nationalliberale, Freiſinnige und Sozialdemokraten oder rote 
Heiden häßliches Geſchrei um Verteuerung verſchiedener werktägi⸗ 
ger Gebrauchsartikel. 

Dieſes Geſchrei. das dieſe Parteien in ihren Blättern erhoben, 
nützten die Fabrikanlen und Kaufleule aus, indem ſie ihre Waren 
uUm 3, 4, 5 bis 10 mal mehr in die Höhe ſchraubten, als das Parla⸗ 
ment Steuern aufgelegt hat. Und um ihre Schacherei zu ver⸗ 
decken, ſchrꝛien ſie ſamt den Freimaurern, Juden und roten Heiden 
zum Hinnnel empor gegen die Steuerlaſt, die durch die Reichs⸗ 
finanzreform aufs Volk fiel. Alſo, der Dieb, den man bald er⸗ 
greift, ſchreit: haltet den Dieb, umſo ſchneller entkommt er. Die 
Sache gelang ihnen. Denn die Reichsfinanzreſorm iſt eine ſo 
komplizierte Sache, daß das arme Volk es nicht leicht verſteht uſw. 

Mitunter gibt es unter den Heiden anſtändige Menſchen. Es 
iſt ja ſelten unter den roten Heiden. Denn ſie ſind der allerſchlech⸗ 
teſte Geifer von Vereinigung. Das iſt ein verlogener Haufen, ſo 
verlogen, daß ihre Lüge alle Höhen überſteigt; er iſt gerade der 
Bater ſämtlicher Lügen und fämtlicher Nichtswürdigkeit. Und 
dennoch findet ſich in dieſem riechenden Sumpf aller Nichtswürdig⸗ 
keit, alles Verderbens, jeder Lüge, mitunter, wenn auch ſehr ſelten, 
ein Menſch, der wie ein Wunder noch etwas Wahrheit enthält. 

Denn mitten unter den roten Genoſſen ſand ſich ein Menſch, 
nainens Calver, der es wagte, den roten Brüdern, roten Heiden, 
zu ſagen, daß ſie famt den Juden und Freimaurern die ganze 
Laſt dem arbeitenden Volk auf die Schultern aufbürdeten, aber 
nicht der deulſche Reichstag durch die Finanzreform. Der Sozialiſt   den Zuſtände in friedlich geordneie, geſetzliche Bohnen zu leiten. 

  

joll, wenn es ſo weiter geht wie bisher, wie ſich insbeſondere die 

Verhältniſſe geſtalten ſollen, wenn eines Tages die im Kreislauf 

der kapitaliſtiſchen Produktion unvermeidliche Kriſe eintritt, wenn   ſich Arbeitsloſigkeit, Halbſchichiſyſtem, Lohneeugang mit den Wir⸗ 
kungen der beſtehenden immer noch ſteigenden Teuerung begegnet. 

Dann mag vielleicht auch einmal der Tag kommen, an dem 

die Sozialdemokratie nichts anderes tun kann, als den Dingen 

ihren Lauf zu laſſen. Und dann können ſich Ereigniſſe zutragen, 

für die der berüchtigte Gummiknüppel⸗lleberfall auf die Berliner 

Arbeitsioſen im Jahre 1894 nur ein ganz kleines Vorſpiel ge⸗ 

weſen iſt. 

Die „bewährte Wirtſchaftspolitik“ wird aufrecht erholten, ob⸗ 

wohl ihre Funktion gegenüber den arbeitenden Maſſen nur noch 

ihnen das Stück Brot wieder vom Munde zu reißen, 

  

   das ſie in opfervollen Lohnkämpfen errungen haben. Selbſt 

die Mi agsreſohutionen, die eine Erleichterung jür die Einfuhr 

ausländiſchen Fleiſches fordern, bleiben unausgeführt. Von einer 

Aufhebung der Getreide⸗ und Furtermittelzölle, wodurch die Vieh⸗ 

preduktion verbilligt würde, von der Beſeitigung jener ſchein⸗ 

hygieniſchen Beſtimmungen, die nur dazu dienen, die fremde 

Konkurrenz vom Lebensmittelmarkt fernzuhalten, iſt erſt recht 

keine Rede. In den Kommunen, in denen bürgerliche Mehrheiten 

herrſchen, ſperrt man ſich gegen alle einſchneidenden Maßregeln 

zur Bekümpſung des Swijchenhandels. Während ſich alle Fokio⸗ 

ren des Reichs, des Staais und der Gemeinde vereinigen ßollten, 

Unm dem wachſenden Unheil zu ſteuern, ſcheinen ſie faſt in geheimem 

Einderſtänduis zu handeln, jede wirkſame Maßnahme zu ver⸗ 

hindern. Und dem Volk kann es auch nicht genügen, daß ſich vor 

ſeinen Augen Produzenten, Großhändler und Deſailliſten öfientlich 

herumbalgen, indem ſie ſich gegenſeitig des Lebensmitielwuchers 

beſchuldigen. — 

Aüch in anderen Ländern gibt e ßentiche Noiſtände, und 

ihnen von Grund aus abzuhelfen, iſt die bürgerliche Geſellſchaft 

überhaupt nicht imſtande. Nirgends aber wird gegen ulle Vor⸗ 

zur Milderung und Befferung eine ſo hartköpfige und 

ſche Obitruktion gettieben wie im deutſchen Reiche. Wenn der 

Reichstag, den man ſich giücklich für ein halbes Jahr vom Halje 

geſchafft hat, in drei Monaten wieder zuſammentritt, wird ihm 

das alte Lied geſungen werden von der bewährten Winſhne, 
jen, 
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poiitik, von den bedauerlichen abe“ vorübergehenden Juſt⸗ 

der Unmöglichkeit wirkſamer Abhilje. Nun geht freilich al 

über, auch das herrſchende nichiswürdige Syſtem wir) vorüibe 

gehen, und das iſt der einzige Troſt, der einem in oll der Troſt⸗ 

loſigkeit bleibt. In bürgerlichen und in regierenden Kreiſen wird 

man ſich aber nicht wundern dürfen, wenn in den Maſſen Stim⸗ 

mungen wach werden, die niemandem erwünſcht ſind, die aber 

niemand verhindern kaum, weil ſie das notwendige Produkt der 

gegebenen Verhöltniſſe ſnd. Man bleibe uns ſern nit dem lächer⸗ 

lichen Gerede vom „inneren Feind“. Es gibt nur ei innerer. 

Feind, den das Volk zu bekämpfen hat, die Hungerpvlitir der 

Regierung! 

Den polniſchen Brot⸗ und Fleiſchwucherern 
iſt die Kennzeichnung ihrer volksbetrügeriſchen Taten durch die 

Sozialdemokralie noch unangenehmer, als den verſchiedenen Sor⸗ 

ten der urgermaniſchen Wutherzöllner. Ihre Zuſtimmung zur 

großagrariſchen Zoll⸗ und Steuerpolitik iſt moraliſch um 10 ſchänd⸗ 

ücher, als ſie damit bewußt und abſichtlich die leider meif am 

niedrigſten entlohnten polniſchen Arbeiter ausplündern. Deshalb 

plagt ſie natürlich die Angſt vor dem Erwachen der armen Betro⸗ 

genen. Man verſteht daher die duftigen Jauchekübel, die beſon⸗ 

   

  

  

  ders die entſetzlich fromme Gazeta Grudziadska faft jorigeſetzt 
über die Sozialdemokratie ausgießt. Sie überttifſt ſich faſt ſelbſt 

Caiver ſagt von dem Geſchrei der Nationalliberalen, Freiſinnigen, 

Tratzdem drängt ſich heute jedem die Frage auj, was werden] Sozialiſten oder Freimaurern, Juden und roten Heiden: Durch 
die Laſt, die das Parlament auf das arbeitende Volk gelegt, huben 
Spekulan:en, Fabrikanten, Händler und Kaufleute ſich erdreiſtet, 
die beſteuerten Waren ſo zu verteuern, daß dafür dreimal mehr als 
Skeuern bezahlt werden mußte. Annähernd 900 Millionen Mark 
ſeien ſo in die Taſchen der Spekulanten uſtp. gefloſſen. Der So⸗ 
zialiſt Calver macht ſeinen roten Brüdern zum B⸗ 
zimn Nutzen ihrer Partei ſich erdreiſten, durch Lügen unehr⸗ 
liches Geſchrei ſoviel Hunderte von Millionen Mark aus den 
Taſchen des arbeitenden Volkes zu holen. So ſchreibt ein Sozia⸗ 
liſt, der nur die Wahrheit ſagt. 

Aber die ſozialiſtiſchen Köpfe im Parlament und die unzähli⸗ 
gen Sprühfunken der Agitatoren der Hölle von Geburt hinter dem 
Parlament und die Hundehütten von roten heidniſchen Vlättern 
wußten ſehr gut, was ſie katen. Denn die Ausſaugerbande üit 
jchlimmer als der ſchlimmſte Kapitaliſt. Die möchten den letzten 
Tropfen Blut ausſaugen, nur um ihr Ziel zu erreichen. So möch⸗ 
ten ſie jetzt das Volk aufhetzen auf eine unerhörte Weiſe gegen die 
Parieien, die für die Reichsfinanzreform waren, und ihm vorlü⸗ 
gen, daß ſeine Intereſſen und Rechte durch ſozialiſtiſche Hilfe ge⸗ 
wahrt wurden, un bei den Wahlen einen tollen Kampf gegen ſie 
zu führen. Den Sozialiſten gehts darum, um das arbeitende Volk 
zu blenden mit der großen Macht der Wähler, um es nachher 
jeſter anzuſchmieden zum roten Riius und ſpäter gewiſſenles aus⸗ 
zujfaugen. 

Denen gehts um Mandale für die geizigen roten Agitatoren. 
Allergröbſten und Schlimmiſten verſtanden und verſtiehen zu 

igen und verieumden, denen gehts nur darum, dem armen Volke 
neue r. neue Sammlungen abzunehmen für die roten heidni⸗ 

ſchen myhatoren. Einige neue Kandidaten der roten Heiden 

gingen ins W. Für Hunderte lallerſchlimmſten Kalibers) 

    

  

   

  

    
Varlament. ü 

neuer Agitatvren eröffnet ſich ein neues Feld. Und dos deutſche 
arbeilende Volk zahlt dieſer gewiiſenloſen Bande, wie der Sozialiſt 

Calver behaupiei, obgleich jie durch das Geſchrei über die Finanz⸗ 

rejorm Hunderte von Millionen aus der Taſche der Allerärmſten 

trieb, jetzt noch Beiträge über Beiträge und freut ſich wie ein 

Nackender im Brenneiſel. Es hört, ſieht und fühlt nichts. 

Und das Volk hat nicht Zeit darüber zum Verſtändnis zu 

tommen, was ihm die Krakehlerhande der roien Heiden in Wahr⸗ 
    heit für Nutzen gebracht hat. So wie ſie das Volk baloge: vnd 

b en haben, ſo ſpimien die roten Heide n und 

  

      

       

rn neue Ränke.“ 
Dieſe zartchriſtliche Liebesepiſtel iſt nur erſt die Einleitung 

deſſen, was roch in der Hauptfache geſagt werden ſoll. In den 

Fortſetungen können wir uns alſo noch auf ſtärkeren Tabak ge⸗ 

faßt miachen. 
Um die Stirn, die dazu gehört, diejenigen, die die ſchamloſe 

trauswucherung des Volkes wahrheitsgemäß brandmorken, in 

ſen Weiſe anzupöbeln, beneiden wir die polniſchen Junker⸗ 

chte in der Gazeta Grudziadska nicht. Wir verſtehen nach ſol⸗ 

Unſüglich niedrigen Ergüſien nur nicht, wie ſich ſolche Leute 

nach üder hakatiftiſche Anrempelumigen beſchweren können. 

Im übrigen wundern wir uns gar nicht darüber, daß die 

polxniich⸗klerikalen Reaktionäre mit dem Vorwurf der demagogiſchen 

Unwahrhaftigkeit ſo leicht bei der Hand ſind. Gerade bei dem 

VBlatt des ſchwerreichen Pan Kulerski ſinden wir das ſogar be⸗ 

greiflich. Dieſer Herr hat hinſichtlich der Erfüllmng ſeiner dem 

Bolke gegebenen Verſprechungen beſondere Ueberraſchungen ge⸗ 

leiſtei. Im Jahre 1803 verpflichtete er ſich, im Wah'kreiſe Grau⸗ 

denz nicht nur zur Erfüllung ſozialdemokraliſcher Stichwahlbedin⸗ 

gungen, ſondern verſicherte darüber hinaus in einem uns noch heute 

vorliegenden Telegramm feierlichſt, daß er niemals ein Unrecht 

gegen das Volk begehen oder es durch Steuern bedrücken merde. 

Spöler war dann dieſer Herr einer der erſten, der mit den zentrüm⸗ 

lichen Volksverrätern dei der Reichsſinanzreform die reichen Steuer⸗ 
beirüger ſchützte und dem armen Volke die 500 Millionenlaſt auf⸗ 

  

   

  

   

  

  

    

    

  

Inſerale der ſozialdemo⸗ ö 

die Lebensmittel drückt wie ein Alp, hauptſächlich auf das arbei⸗ 
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Lehn behu ders den einſtiget ain dem er deſonders nftt 995 let 

relsll unbequeme Wahrbellen facle- Von Herrn Kulereki kelen 
mir da: „mor elichen Jahren wur Herr Altgeerdneter Kutersti 
noch ein armer Schlucker und ein Volkstribun. Er uab in 
Rom für ſein Zeitungsunternehmen den lichen Segen aing 
Ddamit Vauſteren. Ver päpftliche Segen bol ihm wirklich den Segen 

tebrocht. enn er wurde cus einem ormen Schlucker ein Groß⸗ 
feplaln Mil dem Anwuchs ſeines Vermögens änderie ſich ſeine 
Gefiuntintz. aus dem Demokraten wurde ein konſervaliver, lovoler 
preußiſcher Staatsdürger und ein Werkzeug in den Händen der 
Zentrumvwattel. Auf Wunich der polniſchen Schlachtſchiden dat er 
in Krichstune gegen die Erbſchaftsſteuer und für die Veſteuerung 
der Gebrauchtartifel des armen Volkes geſtimmt Dieſe 
Herren wollen jich auf Koſten des Volfes, das ſie nachher aus⸗ 
lachen, erdetrn, öhnlich wir Herr Kuleroti bei der Finanzreſorm 
und der ireien Arztwobl. In beiden Fällen bat er das Volt dirett 
beiogen 

Wie wäßten aber nicht, wesbaid mir gerade dem Blatte des 
Herrn Kulerski sach dieſer Kennzeichnunn durch feine cigenen 
Lollsgenoiſen den Vorwurf der unwahrhaftzgen Demogotie ver⸗ 
übeln ſokten. Was feine Tintenkulis zur Vorteidigimg jeines 
bel der Keichsfinunzreſaim begangenen Volksverrrats ſchreiben 
müſſen ſit zu duum und garmeln, als daß wir darauf ansführlich 
eintzehen ſolkten. Das würde uns auch deshalb nichts nützen, weil 
die rdlen polniſchen Ardolirure ihrer Veſern von unſeret Autwort 
nicht ein einziges Wert vorießen würden. Auf wie geipanntem 
Juß die Leuie mit ehrheil ſteher, Keigt die Art, wie ſie 
Calwer gege i Erſtens hat 
Caltrer Se⸗ tt nachredet, 
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nicht behaupt stt er auch gur nicht zur vozialdemo⸗ 
krutiſchen Vortei, ril rr uus dieier jchon vor mehreren Jahren 
ausvcetrrren iſt. 
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ie wiideſten Ur⸗ 
s cinzuwenden, 

t mird. In der 
Volkes ſind ſich eben die Re⸗ 

  

   

    

      
   

    
     
       

    

    

     

  

    

      

       
       

   

    

  

     
   

    
    
    

    

  

mit Auſtern und. Sekt. Sie iſt ——— mit 
Somt auf der Suche nach billiger Rahrung, iid wo n Nähr⸗ 
mitkeln das Villis br des, Boikis gehäin ird, da 

üder Grade fſür des ,Not. Die ſogenannte Frei⸗ 
ßkt, der Schlächtertnden der Großſtadiarmnt, hat immer ihre 

Wäſte. Heuer iſt die forſſt Wleuſch⸗ herankomtmende Kundſchaft 
zum flürmlich andrüngenden Menſchenttrom angewachſen Rie⸗ 
mand gedt gern bin, auch in beſieren Zeiten nicht. Der Stempel 
der Armet ilt ſchon. den Glt 
drückt: „Verkoufsſtelle für minderwertiges Fleiſch.“ Zu gut für 
den Hund und gerade noch tauglich füör den Hungernden, der auch 
nach Fleiichnahrung verlangt. . 

Eint Ordnungsſtütze war es, die uns in aller Frühe auf dem 
ſtödtiſchen Vichhof den Weg wies zur Freibank in der Thaerſtraße: 
„Da ſteben ſchon Tauſende, ſchon ſeit goſtern abend!“ Ungläubig 
jahen wir den behelmten Startsdiener au. Aber die Wirklichkeil 
ſad ja noch viel troſtloſer uus. Die erſten, zu denen uns ein an⸗ 
derer Schußmunmn führte, ſtanden ſchon feit Donnerstag abend 6 
Uhr. Sie ktanden volle 14 Stunden, um im Höchſtfull jechs Pfund 
minderwertiges Fleiſch zu ergattern. lieber zwölf Stunden hatten 
ſie die ganze Racht üder in Wind und Wetter ausgeharrt. Denn 
erſt um 7 Ur werden dit Vordetſten in die Vorhalle hineinge⸗ 
laſſen, bei dem eſchrünkten Ranme auch nur einige Hundert, und 
um 8S Uhr deginnt dier det Verlauf. Um Mitiernacht war die 
wariende Menge nach annlicher Angabe ſchon auf über 300 Per⸗ 
ſonen angewachſen. In der Vordalle ſtanden um 7 Uhr morgens 
ctue 300 Menſchen. Draußen ien an der langen Viehhoßs⸗⸗ 
mauer enilang weit über :auj. und mit Veginn des Verkaufs 
Waricten bioß an dicier 'bankſtelle reichlich 2000 arme 
Lrute! Zum großen Teil ie Bedürfüigen aus enilegenen 
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Vororten. Die Fra⸗ icht in Tiicher eingehüllt, haben ſich 
te. Siübie. Klappft racht. Mit klammen Fingern 

  

D Jrit nicht unbenutzt vergehen 
der Siaatshilter, der als Zeuge be⸗ 

5 Uhr morgens ſich in Reih und 
ich nuch Haufe geſchickt. Wir be⸗ 

e Kinder bei den Müttern, was 
üt es ader nicht erklärlich aus 

Sorge, die hungrigen Kindermäuler 
'en fopfen zu können? Und trotz 

Senz Lergedens: An allen Freibank⸗ 
'e Vorrüte der Rachfrage nicht genügen. 

ritraße viele Stunden und Stunden ge⸗ 
Aufmucken und Ausſuchen gibt 

as hingeſchoben wird, auch 
terstags und Sonn⸗ 
der Andrang gleich 

rkſten. Vor der Frei⸗ 
r etwa 300 Perſonen, 
uppelten. Erheblich 

rüße. Hier brach ein 
5 Uhr martete, glrich 
Die vierte Freibaut 

frricken und näben fie. unt 
laſſen. Wieder wor 

Sligte. daß Kinder 
Glird ſtellen. Sie wer 
merkien leider auch ächtich⸗ 
andere Frauen mit 3 
der furchtbaren Not, 
nicht mü Sand 
alledem jteden S 
ſteilrn wur⸗ 

      

  

      

  

    

  

ſruuen und Mün⸗ 
ſür dieſes Reich 

  

uerung, 

em Fleꝛichnotrummel zu 
SEun Voik den ſchönen 
noch dem Urieil ärzt⸗ 
dem Volkswohlſtand 

nig. die Er⸗ 
meitere 
ſchüren! 

à Preußi⸗ 

Jecir der Deutiche 
ang findel. 

  

  

     

    

    

  

     
  

  

  

iben über der Ladentür aufge⸗⸗ 

  

  

  

ohne ecen Tanſende böſe Zungen. Ich möchte mit dem 
alten Wünſchen, daß die Wetemſh je, an allen Ccken zu 
brennen, damit es ein Ende nimmt mit Echrechen Wahrlich, 
Toteninänner ſind vonnöten, Eiſen nur kann uns retten und be⸗ 

freien tann nür Blut. Wann aber wird es dazu kommen? Ar⸗ 
mes Baterlunb, vom Krebſe des Egoismus und blinden Partei⸗ 
haders innerlich verſault, zerfreſſen, lodeskrank, wann wird dein 
Volt wieder gefunden? Wann endlich wird es erkennen, daß 
Schonung und Beſchönigung, Furcht und Weichheit gegen die 
rote Flut Verrat an Gotk und dem Vaterlande iſt? Es iſt vor 
Ertegung und Entrüſtung kaum zu ſagen, wie gramerfüllt und 
wie verwundet und gequätt mein königstreues deutſches Herz 
lich zuſammenballt. wenn ich zufehen muß, wie die gewallige 
rote Flut alles unterſpült und wegwühlt, wie ſie gierig auch das 
Beſte umtoſt! Und in dieſem kochenden Meer allein ſtehen, 
helfen wollen und nicht können! Urberall Achſelzucken, mitleidi⸗ 
ges Lücheln. und auf der andern Seite Spott, Hohn und 
Schimpf, ſeiner heilen Glieder nicht ſicher vor den Genoſſen — 
das iſt der Lohn für meine Arbeit. Wohrlich wäre ich nicht ſo 
dickfällig, wie ich es, Gott ſei gedankt, bin, — und wäre mir mein 
Vaterland nicht gar je lieb, zu ſchade für Liebknecht und Genoſſen 
— ich würde mir die Zipfelmütze über die Ohren zielhen. So 
aber: „Ob liein die Schar der Freunde und groß des Gegner⸗ 
Zahl: ein ehrloſer Wicht, der den Kampf überlebt.“ In dieſem 
Sinne werde ich ausharren und meine ſchwache Kraſt Ihnen und 
dem Berbande widmun. Wenn die rote 110 den Reichsverband 
aufhängen wird, dann miag ſie auch mir einen Aſt und einen 
Strick gönnen. Mir ſoll es gleich ſein, ob ich auf dem Straßen⸗ 
pflaſter oder dem Felde der Ehre ſterbe! Falle ich nur für 
meinen König und im feſten Glauben an die Zukunſt Preußens, 
Deutſchlands: 

            

     

Mit treudeniſchem Gruße 
Hochachtungsvoll Richter, Lehrer.“ 

ſchon, daß ſo etwas in Deutſchland frei her⸗ 
umlaufen darſ, lo iſt man geradezu entſetzt, daß der Reich verband 
ſolche Deiirien der Albernheit, oſſenvar als wertvolles M⸗ rial, an 
ſeine „Herren Vorſtandsmitglieder“ herausgibt. Das müſſen ja 
Geiſteshelden erſten Ranges ſein! 

Wundert man ſich ſ 

Einen Reinfall 
erlütt der Reichsperkand gegen die Sozialden;»kratie vor der Be⸗ 
wjungskammer des Landgerichts Hildesheim. In der für den 
Wahlkreis Celle⸗Gifhorn herausgegebenen Wah! eitung, Die Fackel, 
hatte ein längerer Artikel mit dem Reichsverband gründlich abge⸗ 
rechnei. Wegen der darin enthaltenen Kennzeichnung der Agenien 
des Reichsverbandes fühkten ſich der Generalſekretär Komoll in 
Honnover und noch zwei gänzlich unbekannte Sekretäre des Reichs⸗ 
verbondes beieidigt und erhoben gegen den Verleger der Fackel, 
Genoſſen Hoffmann in Celle. die Privatbeleidigungsklage. Genoſſe 
Hoffmann wurde auch aus Paragraph 21 des Preßgeſetzes wegen 
Beleidigung zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Antrag auf 
Publikation des Erieils in den Kreisblattern wurde dagegen abge⸗ 
beünrs Hoffmann wurde nicht als Verfaſſer. ſondern als Verleger 
beſtraft. 

Den Reichsverbändlern war die Straſe zu niedrig: ſie legten 
Beruſung ein. Hofimann hatte ſich bei dem Urteil des Amtsgerichts 
beruhigt und daher ſtend nur die eine höhere Strafe verlangende 
Berufung des Keichsverbandes zur Verhandlung. Der Vertreter 
Hoffmanns, Rechtsanwalt Dr. Müller 2 aus Hannover, machte nun 
darauf auſmerkſam. daß eine Privatkluge nach Stenglein und ande⸗ 

bimnentatoren nicht auf Grund des Paragraphen 21 des 
Preßgeſetzes echoben werden Danach ſei gegen einen Ver⸗ 
leger nur die Offizialklage möglich s Gericht ſchloß ſich dieſen 
Auslegungen auch an und ſtellte auf die verſchiedenen Einwendun⸗ 
gen folgendes jeit: 

Der Axtikel enthält Belei 
die Kläger ſind 

  

      

   

  

       

   

ungen gegen den Reichsverband; 
niert, da ſie als Mitglieder des 
en kömien: daß aber der Ange⸗ 
bt oder vor der Berbreitung ge⸗ 

erwieſen. da der Paragraph 21 des Preßgeſetzes 
'en keine Anwendung finden kann, war eine Be⸗ 
enns els Verleger nicht möglich. Eine vom Kläger 

tegte Verufung wirkt cuch zugtmſten des Angeklagten, das 
p alb das Urteil der Vorinſtanz auf und ſtellt das 

   
    
       

kannt hat, iſt nich 
für Privait 
Rrafung S 

ringelt 

   
   

  

    

  

Ji r Rachſucht konnie der Reichsverband ſich nicht zügeln, 
iund num hat er durch ſei⸗ ne Veretfuung nnſeren Genoſſen von der 
Strofe berein und noch die ſehr erheblichen Koſten 3u tragen. 

    

Die Duellforderung en den Amtsrichter Knittel. 
Die Meldung der Cermania, daß der an Gerichtsſtelle für 

einen „bäsartigen Geiſteskten erklärie Bezirkshauptmann 
mier in Rubnik cuf Veranlaßung des Ehrenrates den Amts⸗ 

ttel zum Dueli gefordert habe, triift zu. Wie uns aus 
u gemeldet wird ie Breslauer Zeitung nach einer 

üunn auis zuvcrläſſigen i bnik, das Hauptmann 
cr. der heute noch iit lrat 

  

  

   

   

  

  

  

      
    

  

   

     

  

   

   

auferiegt worden. 
aat⸗-Telegramm.) 

uptmanns Kammler 
ster Knittei, jo 

er in Weſel 
ralen Partei 

sanwoaltſchen anzeigte. 
der Rechtsanwälte Damann 

ltat ſein, daß Amtsrichter 

  

iche Zentrumsprei 
hren, wie es der Antes    

    
   
   
      

  

   
   

    

   
   

    

   

gexichtsnotoriſchen Geiſtes⸗ 
her mit Ehren 
Falle dürſte 

ertedigt ſein, vielmehr 
erwarten ſein. 

herrſcht in der geſamten 
— Die hellſte Entrütftung. 

Deutſchen Tageszeirung eri-heint 
ſtünden der Beſchluß des Ehtemats 

tändli Der Kriegsminiſter 

  

   

    

   
   

    

      de 3 Adicheideng folcher Streitig⸗ 
Ai Xnrufen eines Teiles der Bundes⸗ 
oder wenn das nicht gelingt, im Wege 
& Erledigung zu bringen.   

————— 

   

 



  

  

        
  

     

    
Landtages iſt wieder der Sozial⸗ 

demokrat Winter gewählt worden, und zwar nicht nur mit 

den 9 ſoslaldemokratiſchen, wie das vorigemal, ſondern mit 
15 von 18 Stiminen, wweil, man ſich lagte, daß der ſtärkſten 
Partei der eriie Vorſitzende gebühre. Als Vizepräſident wurde 
dann mit gleicher Mehrheit der bürgerliche Abgeordnete Krüger 
gewählt. 

       
ra! 

Ausland. 
Frankreich. 

Die Verhaftung des Journaliſten Rifant. 

Nach einer Meldung aus Tanger hatte der Vertreter des 

Sultans die Abſicht, die Papiere des jüngſt wegen ſeiner franzoſen⸗ 
feindlichen Umtrlebe verhalteten ägyptiſchen Journaliſten Rifuat 
mit Beſchlag zu belegen. Doch wurde dies von der ſpaniſchen Ge⸗ 

ſandiſchaft verhindert mit der Begründung, daß die Wohnung 

Rifaats ſich im Hauſe eines ſpaniſchen Staatsangehörigen befinde. 

Die angeblich ſchwer kompromittierenden Papiere ſeien inzwiſ en 

in Sicherheit gebracht worden. Von den ſpaniſchen Blätlern wird 

gegen die Verhaſtung Riſoats, der auch Lehrer an der ſpaniſch⸗ 
marolkaniſchen Schule war, Einſpruch erhoben. 

Die Agence Havas meldet aus Fez vom 7. September: Oberſt 

Bloudelat rückte am 5. September bis 12 Kilometer füdlich des 

Lagers Hadjerat Bennacer vor, warf die feindlichen Reiter, von 

denen er angegriffen wurde, zurück und zerſtreute ſie. General 

Desperay hat den Bejehl über die Truppen in Oſtmarokko über⸗ 

nommen. 
Nach einer Blättermeldung aus Caſablanca wurden dort die 

beiden franzöſiſchen Offiziersfiieger von einem tollen Hund ge⸗ 

biſſen. Sie ſind mit einem Poſtdampſer nach Algier abgereiſt, um 

ſich in der dortigen Paſteuranſtalt behandeln zu laſſen. In Marolko 

gibt es infolgedeſſen zurzeit leinen einzigen Militärflieger mehr. 

Serbien. 
Demiſſion des Kabinetts. 

Belgrad. Das Kabinett hat ſeine Demiſſion eingereicht. 

Rußland. 
Die Beſtäligung der Flottenrevolle. 

Peiersburg, 8. September. In einem Vlottenbefehl drückt der 

ſein tiefes Bedauern über die Notwendigkeit der 

Kriegszuſtandes über Sebaſtopol aus und betont, 

die ruſſiſche Flotte durchlebe einen, hiſtoriſchen Moment: der Wille 

des Kaiſers habe ſie zu neuem Leben; gerufen, die Volksvertretung 

Marineminiſter 
Verhöngung des 

i ü ichli— i tädti i igs di⸗ deshalb empfunden 
nen geſchenkt und reichliche Mittel gegeben. Der ädliſchen Arbeitern Danzigs die Teuerung deshalb empfunden, 

Woile Hes Kaiſersruſe ſe jezt zur Piehterſülleng OGegenüber wneil die Löhne auf einem Nivean ſtehen, das mit den Preiſen 

Verrätern und Pflichtwergeſſenen ſei kein Verzeihen möglich. für Lebensmittel in einem ſcharfen Kontraſt ſteht. Treten in 

Schmerzlich ſei es dem Kaiſer geweſen, zu erfahren, daß in der 510 
P 

Der Miniſter 
ſo teuren Fiotte der Same der Unordnung entſtanden ſei: 

ſei die Anſteckung nur in einige Schiffe gedrungen. M 

erklärt ſchließlich, er ſei glüclich, den gewiſſenhaft ihre Pflicht er⸗ 

ſühlenden Mannſchaften den kaiſerlichen Dant übermitteln 

können. 

  

Das weſentliche an dieſer Kundgebung, iſt, daß ſie die zuerſt 

'6 Da ruſſiſche 
kaiegeriſch dementierten Flottenrevolten jetzt Zugibt. 0 

Dementis überhaupt nur den Wert haben, die dementierten Be⸗ 

bauptungen zu beſtätigen, iſt auch die folgende Meldung der Pe⸗ 

tersburger Telegraphenagentur in dieſem Sinne allfzufaſſen. 

Reue Maſſenausweiſungen von Juden. 

  

Bon neuen Maſſenausweiſungen von Juden wird jetzt aus nſaßz de 9 

U 0 ſind dort allein während der letten zwei volle und ſchnelle Berückſichtigung ſinden werden. 

Familien der Ausweiſung verfallen Die drei Kommiſſtonsmitglieder werden aufgefordert, die Kursl gemeldet. So ſind 

Monate über ſechzig jüdiſche 

und zweihundert jüdiſchen Familien, die ſchon auf der Proſkriptions⸗ 

liſte ſiehen, droht das gleiche Schickſal. 

Amerika. 
Newyork. 

gegangen, in dem mitgeteilt wird, daß die 

marſch gegen Mexiko begonnen hätien. 

Ptoklamation bei, worin es 
ſichtigten, ſämtliche an un 0 

außer Madero und ſeinen Angehörigen abzufetzen. 

halten und die Fremden Und ihr Eigentum achten würden. 

Beverlg (Maſtachuſetts). 

war als gegenwärtig. 

eine Sondertagung des Kongreſſes ihm die Ermächtigung dazu er⸗ 

teilt hahe. Die Luge in Südmexiko iſt höchſt beuntruhigend. Man 

fürchtet, daß einzig die Landung amerikaniſcher Truppen in den 

Hälen des Golfs, die eine Intervention darſtellen würde, die be⸗ 

ſtehenden Schwierigkeiten löſen kaun. 

Mexi 
Verf 

niserregende 

   

  

wirder eingetroffen. Er befindet ſich zurzeit in Douglas im Gebiet 

der Vereinigten Staaten. 

Kataſtrophe auf einer Motorrennbahn. 
Sechs Tole, jwanzig Verletzte. 

Mewyorf. 

junge Leute wurden geiötet, ungefähr zwanzig verletzt. 
Hafha blieb ebenfalls tot am Platze. 

ſo daß auch dieſer getstet wurde. 

Auſtralien. 
ů Die Urdeiterfrage. 

Die Regierung von Reuſeeland ernannte eine beſondere Kom⸗ 
miſſton zur Unterfuchung der Urſachen und der Abhilfsmittel der 
Lebensmittelteuerung. 

Das Lohnamt der 
die Haupigruppen wi 
Schachtbauer 11 

   
   

     

   

üer in Viktoria hat die Löhne für 
geſetzi: Hauer 10 Mark pro Tag, 

ten 10,50 Mark, Schmiede 10 
Mark. desgleichen Ji Sarbeiter 8,20 Mark. 
„Mitte Jult ſucht beitsloſe in Melbourne eine Au⸗ 

dienz Miniſterium nach, un: Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit 
und Cinſtellung der künſtlichen Einwanderung zu verlangen. Sie 
wurden nicht vorgetaffen. Sie wondten ſich an das Vundesparla⸗ 
ment, das auf Antrag der Urbeiterpartei iich ſafort mit dem Ver⸗ 
balben der Wünifter beſchäftigte und dieſen eine andere Tatktik 
empfahl. Inzwiſchen aber wächſt die Arbeitsloſenzahi zuehends. 

     

  

  

   

  

  

Japan. 
, Der Flolkenwahnſiun. 
Toſo H. September. Der Vorſchiag, die Truppen in Koreg 
zwei Diviftonen zu vermehren, begegnet ſtarkem Widerſpruch um 

auch innerhald des Kabinetts. Einmal hält man es für unnötig, 

  

zu 

Dem Geſandten der Vereinigten Staaten in 

Mexiko iſt ein Schreiben von dem Sekretär General Zapatas zu⸗ 

Aufſtändiſchen den Vor⸗ 

Dem Schreiben lag eine 

heißt, die Anhänger Zapatas beab⸗ 

der Regierung befindlichen Staatsmänner 
Die Unter⸗ 

zeichner der Proklamation erklären, daß ſie die Ordnung aufrechter⸗ 

Von zuſtändiger Stelle heſche mluicher 

ſtellt, daß eine Intervention in Mexiko niemals wal inlicher 

ear als gegenwär Taft wolle jedoch nich: handeln, bevor nicht 

kiko. Der deuiſche Konſul in Cindad Juarez, über deſſen 

auf einer Ermittelungsreiſe nach Monrezuma veſorg⸗ 

ngaben in die Preſſe gelangt waren, iſt wohlbehalten 

Während eines Motorradrennens in Newark 

(New⸗Jerſey) wollte der Fahrer Eddie Haſha einen anderen über⸗ 

holen, zerbruch dabei die Schranke und fuhr in die Menge. Bier 
Eddie 

f Sein Motorrad ſtürzte ſo, 
daß es den Fahrer, den er hatte überholen wollen, zu Falle brachte, 

  

beſonders mit Rüchſicht auf die freundlichen Beziehungen zu Ruß⸗ 
land, wo die Truppenvermehrung mißverſtanden werden könnie. 
Sodann -weiſt man darauf hin, daß das Büdget' für 1915 gar nicht 
erhöhte Ausgaben für Heer und Flotte tragen könnte. Jür die 
Marine werden dreizehn große Einheiten veriangt, von denen jähr⸗ 
lich zwei auf Stapel gelegt werden ſollen, und zwar ſieben Ueber⸗ 
dreadnoughts vom größten Typ und mit vierzehnzölligen Ge⸗ 
ſchützen ausgerüſtet, und ſechs mächtige Kreuzer. Von den Dread⸗ 
noughts ſollen fünf im Lande und zwei im Auslande gebalut 
werden; die Kreuzer werden ſämtlich auf Privat⸗ und Staats⸗ 
werſten in Japan gebaut. 

Danzig. 
Teuerung und ſtädtiſche Arbeiter. 

Durch nichis wird der freiſinnige Einfluß auf die ſtädtiſche 
Verwaltung ſo charakteriſiert, wie durch die Verhältniſſe, unter denen 
die im Dienſt der Stadt ſtehenden Arbeiter leben müſſen. Bei der 
Agitatlon zur Reichstagswahl iſt der Kommerziematsfreiſinn die 
einzig praktiſche Arbeiterfreundlichkeit. Die wirkliche Praxis der 
erheblich unter der Einwirkung des Kommerzienrats Münſterberg 
und der andern freiſinnigen Größen ſtehenden Stadtverwallung in 
Oien Faben ſtraft dieſen freiſinnigen Agitationsrummel ſtändig 
ügen: 

Am 9. September nahmen die ſtädtiſchen Arbeiter in einer 
Verſammlung, die vom Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbei⸗ 
ter in der Maurerherberge einberufen war, zur Teuerung Stellung. 
Geklagt wurde über die allgemein niedrige Lohnhöhe, die auch 
trotz der berühmten Familienzulagen von 2 Mark pro Monat 
noch weit unter dem von dem ſchwarz⸗blauen Stadtverordneten 
Dentler geſorderten Exiſtenzminimum von 1200 Mark bleiben. 
Das Gros der Arbeiter erhält Löhne von 8—900 Mark. Der 
Druck der Teuerung laſtet alſo beſonders ſchwer auf denen, die die 
jreiſinnig⸗zentrümlich⸗konſervative Arbeiterfreundlichkeit praktiſch 
erdulden müſſen. 

Es wurde ſchließlich eine Kommiſſion gewählt, die beim Ma⸗ 

giſtrat die machfolgende Reſolution vertreten ſoll. 
Di mm 9. September im Saale Schüſſeldamm 28 verſam⸗ 

melten üwerker und Arbeiter der Regiedetriebe Danzigs 
ſtellen m Bedauern ſeſt, daß die von ihnen im vorigen Jahre 
dem Mar trat eingereichten Wünſche auf Verbeſſerung der 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, bisher nicht voll berückſichtigt 
worden ſind. 

Die jetzt noch höher geſtiegenen Preiſe für Lebensmittel 
ſind geeignet, die ſchon ohnehin ſchlechte wirtſchaftliche Lage 
noch zu verſchlimmern. Ganz beſonders drückend wird bei den 

  

den Arbeiterfamilien Krankheiten auf, die wegen der ſchlechten 
Ernährumg nicht zu ſeltene Gäſte ſind, damn iſt die Lage der 
Arbeiler vollends unhaltbar. 

Die Verſammelten ſind ſich darüber einig, daß hier ſchnelle 
Hilſe abſolut notwendig ift, wenn die ſtädtiſchen Arbeiter und 
ihre Familien nicht ſchwere Nachteile an Leben und Geſundheit 
nehmen ſollen. Sie bitten daher den wohllöblichen Magiſtrat 
ſofort eine Teuerungszuiage für alle ſtädtiſchen Arbeiker und 
HBandwerker und zwar für die niedrigſien Löhne 50 Pjennig 
und für die Höchſtlöhne (für gehobene Handwerker uw.) 40 Pf. 

    

    
    

Patteiblatt aller Reaßtionäre 
Blatt noch niemals einen 

nur einen einzigen Grundſatz: 
ldentonratie und die blödeſte 

nicht unparteliſch, ſonde 
ſein wollen haltlich'⸗ha 
5— darüber gelaſſen, das 
die Herabwürdigung der 
Polenhetze kennt. 

  

Gewehrfabrik. Wie wir erfahren haben, iſt auf Grund des 
veröffentlichten Briefes der Frau eines Gewehrfabrikarbeiters und 

unſerer Feſtſtelungen der Schnapsverkauf in der Kantine der Ge⸗ 
wehrſabrit eingeſtellt worden. Die⸗ Alkoholflaſchen ſtehes aber 
noch an dem früheren Ort. Nichtsdeſtoweniger geben wir uns der 
Hofſuung hin, daß die Direktion Sorge tragen wird, daß das ge⸗ 

trojfene Verbot dauernd innegehalten wird, zum Wohle der Arbei⸗ 

ter und deren Famillen. —— 

Am Donnerstag, den 29. Auguſt, wurden die Arbeiter in ver⸗ 

ſchiedenen Räumen zuſammengerufen, um die Bekanntgabe einer 
Verfügung des Kriegsminiſters entgegenzunehmen. In München, 
Spandau, Straßburg uſw. beſteht ein hochpatriotiſcher nationaler 
Militärarbeiterverein, weicher ſich als Meute gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie willig gebrauchen ließ. In letzter Zeit will man nämlich 

beobachtet haben, daß die Vereine nicht wie ſonſt ſo heftig gegen die 

Arbeitsbrüder zu Felde zogen, ſondern ſich gelüſteten, ihren eige⸗ 
nen Betrieb genauer anzuſehen. Und ſiehe da, ſie fanden, daß in 
den ſogenannten Muſterbetrieben, den Staatswerkſtätten nicht alles 
Gold iſt, was glänzt. Die beſtehenden Mißſtände häuften ſich. 
Trotz Petitionen änderte ſich nichts, mithin nahmen ſie ihren Weg 
in die Oefſentlichkeit. Das wurde ihnen natürlich übel vermerkt, 
da nach Anſicht der Herren vom Grünen Tiſch keine Mißſtände 
irgend einer Art beſtehen. Für ſie hängt der Himmel eben voller 
Geigen. Die ſortgeſetzten Unterſchlagungen des Betriebsſchreibers 
Prinage war anſcheinend nur ein Schönheitsfehler. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat nun für Danzig verboten, daß Niemand dem natio⸗ 

nalen Verein angehören, noch unterſtützen oder ſonſtwie fördern 
darf. Tut er es dennoch, ſo erweift er ſich als unwürdig für den 

„Muſterbetrieb“ und wird entlaſſen. Im ſelben Atemzuge wird 
jedoch geſagt, daß damit keineswegs das Koalitionsrecht der Arbei⸗ 
ter angetaſtet werde. Gibt es für die Arbeiter eine größere Ver⸗ 

höhnung? Was würden wohl die Herren ſagen, wenn die Arbeiter 

ſordern, die Herren Direktoren ſollen aus den Skat⸗, Tennis⸗ und 

ſonſtigen Klubs austreten, bezw. in Zukunft nicht mehr angehören 
dürſen? Ja Bauer, das iſt etwas ganz anderes. 

— 

Der Kampf um den Sonntagsbräaten! Aus Frankfurt 
a. M. wird uns geſchrieben: Infolge der herrſchenden Fleiſch⸗ 
teuerung kam es am Sonnabend nachmittag vor den Verkaufs⸗ 

läden der Pferdeſchlächter zu wüſten Aus,reitungen. Jeder 

wollte der Erſte ſein, um ein Stückchen Pferdeſleiſch zu erſtehen. 

Die Frauen verprügelten ſich und riſſen ſich die Haare aus. 

Ein ſtarkes Polizeiaufgebon, darunter eine Anzahl berittene 

Schutzleute trieb ſchließlich die ſich um Pferdefleiſch balgende 
hungernde Menge auseinander. Die Pferdeſchlächter machen 

jetzt bekannt, daß ihre Verkaufsläden wegen Mangel an Schlacht⸗ 

tieren nur noch an zwei Tagen der Woche geöffnet ſeien. Die 

meiſten Pferdeſchlächter haben Plakate ausgehängt mit der 
Aufſchrift: „Ausverkauft.“ 

An die Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder von Danzig. 

Wiſſen iſt Macht! Von der Wahrheit dieſer Worte läßt   läglich Zulage zu gewähren. 
Die Verjammelten glauben der Hoffnung Ausdruck geben zu 

tönnen, daß ihre Wünſche in Anbetracht der anerkannten Teue⸗ 
rung und der im Gegenſatz dazu ſtehenden niedrigen Entlohnung 

einftimmig angenommene Reſolution ſofort perſönlich dem Herrn 
Stadtrat Runge mit der Bitte um Weitergabe an den Magiſtrat 
zu übergeben. 

Die von den Arbeitern gewünſchte Teuerungszulage iſt gewiß 
nicht unbeſcheiden. Prinzipiell haben die Sozialdeokratie und das 
Gewerkſcheftskartell bereits den gleichen Antrag ſchon wiederholt 
geſtellt. Hoffentlich findet ſich im Magiſtrat wenigſtens das ge⸗ 
ringe Verſtändnis für die Lage der Arbeiter. Das zur Bewilligung 
der Forderung gehört. — 

Für die Stadtverordnetenwahlen möge es ſich aber die Ar⸗ 
beiterſchaft merken, daß das glorreiche Blockregiment im Rathaufe 
ſolche Anträge noch notwendig macht. Würden die kommerzien⸗ 
rätlichen und ſchwarzblauen „Arbeiter“⸗Stadiverordneten in ihren 
Porteien nur halbwegs ernſtlich die Intereſſen der ſtädtiſchen Arbei⸗ 
ter wahrnehmen, ſo hätte die Stadt ſchon ſelbſt Teuerungszulagen 
gewähren müſſen. 

  

  

Gefinnungsloſigkeit. 

Unſere Parteikeitung machte die Proteſtverſammlung gegen 
den Lebensmittelwucher auch durch ein Inſerat in den Fuchsſchen 
Neueſten Nachrichten bekannt. Das Referat hatte die Bezeich⸗ 
nung: Teuerung, Hungersnot und agrariſche Volksausbeutung. 
Das Inferat wurde zuerſt anſtandslos von der Expedition an⸗ 
genommen. Nach einigen Stunden wurde jedoch dem Beſteller 
mitgeteilt, daß es in der Form nicht Aufnahme finden könne. 
Der Ausdruck agrariſche Volksausbeutung Rönne von 
einer Zeitung vom Charakter der Neueſten unmöglich gebracht 
werden. Sie ſei ein nationales und kein Parteiblatt und Rönne 
ſich daher der Beihilfe zur Beleidigung einer natio⸗ 
nalen Partei nicht ſchuldig machen. Auf den Einwand, daß 
die beanſtandete Charaßkteriſierung doch gar keine Beleidigung 
ſei. ſondern nur der Wahrheit entſpreche und auch keine be⸗ 
ſtimmte Partei kränke, die Neueſten zudem doch eine 
parteiiſche Zeitung ſein wolle, wurde unſerm Gen— 
erwidert, daß die Neueſten Nachrichten dieſes gar 
haupte. Sie ſei keineswegs unparteiiſch, 

unabhängig und vertrete dienn Sr W= 

Inſerat mußte ſchließlich ſo abgeändert werden. 

  

    

  

aß aus der 

agräariſchen Volksausbeutung „Lebensmittelwucher“ wurde. Die 

zarte Schonung der Gefühle der Berufsgenoſſen des Januſchauer⸗ 
wird man bei dem geſinnungsloſen Blatt würdigen müſſen. Ob 

die Agrarier aber über den Liebesdienſt der Firma Fuchs mit 
lein werden,   der Anerkennung des Lebensmittelwuchers entz 

iſt vielleicht eine andere Frage. Sehr wertwoll 
Bekenutnis, daß das Fuchsbläatt gar nicht u⸗ 
ſondern aus „nationaler“ Pflicht ſelbſt im Dienſt x 
loßeſten Agrariertums ſteht. Unwahr iſt jedoch, daß das Blatt 
ſich niemals als unparteiiſch bezeichnete. Es nannte ſich lange 
geit ſogar unparteiiſch, euvas ſpater unabhängig und als auch 

der Humbug niemand mehr imponierte, ſchrieb es ſich das Wort 
modern auf die Stirn. Seit einiger Zeit fehlt dort aber jede 
gedruckte Kennzeichnung. Anſcheinend dat man endlich ſelbſt be⸗ 
griffen, daß der Geſchäftspatriotismus, der wegen des Jnferaten⸗ 
profits alle „nationalen“ Parteien, vom Zentrumsjefuiten und 
Radau-Antiſemiten über d'e junkerlichen rotwucherer dis zum 
Freiſinnigen, mit gleicher Liebe umfoßt, nur noch die Bezeich⸗ 
nung Gefinnungsloſigkeit verdient. 

Mögen ſich vor allem die rbeiter, die ſich noch durch den 
unparteiiſchen Köder des Inſeratenblattes täuſchen ließen, das 

Kkt le      
    

   

ſich der Ausſchuß der Zentralbibliothek leiten, in dem er beſtrebt 
  

  

iſt, die Bibliothek immer weiter auszubauen zum Wohle der 

org! ten Arbeiterſchaft. Die Entwicklung der Viblisthek 
ſeit ihrer Gründung iſt eine geradezu glänzende geweſen. Über 
1500 Bände nur guter Bücher ſtehen zur Verfügung, da einige⸗ 

ſchlichene Schundware ausgemerzt worden iſt. Aber nimmer 
ruht der Ausſchuß. Nach den jedesmaligen Sommerferien trat 
die Bibliothek vorteilhafter vor uns hin. So auch mal. 

Eine Neuerung, die ſicherlich von alten und neuen L⸗ ‚s 

freudigſte begrüßt werden wird, iſt die Herausgabe eines 

Bücherverzeichniſſes. Der vom Genoſſen Adomat recht über⸗ 

lichtlich bearbeitete Katalog wird dem Leſer ein willkommener 

Wegweiſer ſein. In anſprechender Weiſe ausgeſtattet, iſt das 

Büchelchen für den anſprechenden Preis von 10 Pfennigen bei 

den Bibliothekaren zu haben. Die Vibliothek iſt geöffnet am 
Mittwoch von 7—8 Uhr abends und Sonnabend von 6—875 
Uhr abends, Dominikswall 8, Hof eine Treppe. Die Arbeik⸗ 

ſchaft Danzigs hat ſich hier ein Bildungsinſtitut geſchaffen, auj 
das ſie ſtolz ſein kann. 

    

    

Von der Ganskrugfähre. Seit der Eröfmung der Breiten⸗ 
bach⸗Brücke hat der Verkehr über die Ganskrugfähre faſt 
gänzlich aufgehört, ſo daß die geringen Einnahmen an Fährgeld 
die großen Betriebsunkoſten nicht annäherud decken. Der 
Fährpächter iſt nicht in der Lage, weitere pekuniäre Opfer zu 

dringen, und hat daher gebeten, das noch bis zum 31,. März 

1913 laufende Pachtverhälinis zum 1. Oktober d. J. aufzulöſen 
und die Pacht vom 1. Juli bis 1. Oktober auf die Hälfte zu 

ermäßigen. Der Magiſtrat unterbreitet den Stadtverordneten 
demnächſt einen dementſprechenden Antrag⸗ 
  

  Bekennmis merken, daß die Neueſten Nachrichten durchaus Breitgasse Nr. 106,1O/.       
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stenzel, Danzig A. 
Fischmarkt 28, 29, 30, 52 83, 34. 

Grosse Sendung 

doppelt gereinigter Bettfedern und Daunen eingetroffen. 
Bett- Eins chüttungen. 7*— Eett-Bezugstoffe. 
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Verband der Schneider, 
Schneiderinnen 

und Wäſche⸗Arbeiter 
— Deutſchlands 

(Filiale Danzig) 

Am Montag. den 16. September, ü 
abends, püinäktlich 8½ Uhr ſindet 
nuſere 

Mitglieder⸗ 
Verſammlung 

Tiſchlergaſſe 40 ſtatt. 

Tagesorbnung: 
1. „Die Bedeutung der Stadt⸗ 

verordneten-⸗Wahlen für die 
Arbeiterſchaft.“ Ref.: Arbeiter⸗ 
ſekretär F. Grünhagen. 

2. Bericht ſiber unſere Lohn⸗ 
3. eüerpanne. 

. Verbands-Angelegenheiten und 
Herſchedenes 

Es iſt Pflicht eines jeden Mit⸗ 
gliedes zu dieſer wichtigen Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen, und hofft 
auf zahlreichen Beſuch 

Die Ortsverwaltung. 
J. A.: A. Beumer. 
  

  

7—— 

Zu haben: 
Buchhandlung „Volkswacht“ 
Danzig. Paradiesgaſſe 32. 
  

Anfertigung fämtlicher        

    

    I. Hein 
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E. Wilm Nachfolger, Karthäuſer 
Straße 99. 

Winter⸗Mützeff 
für Kinder, Stück 40 Pfennige. 
C. Wilm Nachkolger, Karthäufer 

Haararbeiten 
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ů Breitzasse 28 

Süämiliche Partei⸗ Und 
    

  

esde Mid diltate Deinnswuee fe N 
Fahrräder, 

Zubehör und Ersatzteile. 

Elektrische Arfikel aller Art. 
Keparnturen schnell usd Bihhig. 

Danziger Fahrradzentralef, 
Leh.: Ernst Röhi 
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Breitgasse 28 

Sewerkſchoſts⸗Lileraimt 
  

— SLmSSA AEEanDluns „Bolkswacht“. Damiis. Paradiesgaße 23. 
  — 

55 KEll. Michas Schnlüe und Siiefel jeder Irt Aill Eiſiastei 
Wall Mrsteh. 
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Zu den Proteſverſammiungen, 
welche am 8. dieſes Monais ſtattfanden, iſt noch folgendes nachzu⸗ 
tragen. Wie ſchon erwähnt, waren die Verſammlungen Üüberall 

ü gut beſucht, ſogar teils überſüllt, daß Hunderte keinen Platz mehr 

ſinden konnten. Ueber einige davon wird beſonders berichtet. 

     

    

      

   

— 6 O eiunver b 
te ſich auch ein Gegner eingefunden, und zwar der frühere Chef⸗ 

Mcbetlen. des Geſelligen, Fiſcher. Er erkannte die vetha. 
ernde Wirkung der jogenannten Schutzzölle an und erklörte ſich 
deshalb auch fur die Forderungen der Reſolution. Eine Hungers⸗ 

not gebe es aber nicht. Der Reſerent, Genoſſe Barlel aas 
Danzig, ſowie noch ein anderer Redner aus bürgerlichen Kreiſen 

gaben dem Herrn Chefredakteur die gebührende Antwort. 
In Di. Eylau und Culm 

weigerten ſich im letzten Augenblicke die Lokalinhaber, die Ver⸗ 
ſammiung caufzunehmen. Offenbar waren ſie von den Schleppen⸗ 
trägern der Junker ſcharf gemacht worden. So bekämpft man mit 

geiſtigen Waffen die Not des Volkes. 

In Flatow 
wurde die Verſammlung verboten, worüber wir an anderer Stelle 

berichten. 
ö In den ländlichen Ortſchaften der 

Danziger Niederung 
hatten die Verſommlungen unter der Kartoffelernte etwas zu 

leiden, was wohl ganz erklärlich iſt, da die armen Arbeiter den 

Sonntag dazu nehmen möſſen, um die wenigen Feldfrüchte einzu⸗ 

bringen. 
In Zoppol und Pr. Sturgard war es nicht möglich, Verſamm⸗ 

lungen zuſtande zu bringen. 

. Konitz. 
Gegen die unerträglich gewordene Lebensmittelverteuerung 

proteſtierte hier am Sonntag, den 8. September eine öffentliche 

Verſammlung. In ſtrömendem Regen, unter freiem Himmel, 

lauſchten die Frauen und Männer den Ausführungen des Genoſſen 
A. Grygo, welcher die agrariſche, wucheriſche Zoll⸗ und Steuer⸗ 

politik kriliſch beleuchtete und das Verhalten der Reichsregierung 
brandmarkte. Beſonders rerurteilte er ſcharf das Syſtem der Aus⸗ 

fuhrſcheine und die beſtehenden Wucherzölle auf Brotgetreide, weil 
durch dieſe Wirtſchaftspolitik das deutſche Volk an den Rand der 
P a gebracht worden iſt. Der Vortrag löſte lebhaften Vei⸗ 

ull aus. 
Ein ergrauter alter Kriegsveteran, den feine Bruſt mit mili⸗ 

täriſchen Ehrenzeichen ſchmückle, klagte, daß ihm trotz Bittgeſuche 

und Anträge von keiner „patriotiſchen“ Seite geholfen wird. 
Trotzdem er jaſt ganz arbeiisunfähig iſt und bei dieſer entſetzlichen 
Teuerung bitter zu leiden hat, ſehe er keine Hilfe, die ihm 
Tu ht. Dieſer Vorfall zeigte den Verſammelten, 

5 er und die Staatsſtützen von Beſitz und Bildung f 
jenigen ſorgen, die für Deutſchlands Ruhm und Ehre gekämpft 

Herzlos werden die Bedürftigen und Geknebelt 

  

   

  

   
    

  

Handlanger ‚ ün 
Obwohl der Himmel bis zum Schluſſe ſchwarzgrau und trübe 

war, ſchloß der Genoſſe N. die von guter Begeiſterung getragene 

ö enden Appell, für die Ausbreitung des 
  
    

    

   

  

   

   

        

     
      

   

  

   

  

   ſozi en Gedankens zu ſorgen und für Auftlärung der Arbei⸗ 
terſchaft zu wirken. 

Culmſee. 
Die Verſammlung in Culmſee war wider Erwarten außer⸗ 

ordentlich ſtatk beſucht. Kurz nach 1 Uhr mittags ſtrömten die 

Scharen der Arbeiter zum Verlammlungslokal. Es war eine Ver⸗ 
ſammlung, wie Culmſee dieſe noch nie geſehen hat. In wenigen 
Minuten nach 1 Uhr war der Saal, die Nebenräume und die Trep⸗ 
penaufgänge zum Saal vollſtändig überfütlt, ſodaß eine große An⸗ 
zahl von Verſammlungsbeſuchern nicht Eingang fand. Ungehört 
hörten aber auch dieſe eine Stunde den Ausführungen des Ge⸗ 
noſſen Blendowski durch die offenen Fenſter auf der Straße 
zu. Viele Male wurde der Redner durch ſtürmiſche Zuſtimmung 
von den Maſſen unterbrochen, ein Zeichen, daß Blendowski den 
Zuhörern aus dem Herzen ſprach. Es wurden 451 Männer und 
61 Frauen in der Verſammlung gezählt. — 

Elbing. 
Sonntag nachmittag 3 Uhr fand im Vereinsgarten eine Pro⸗ 

teſtverſammlung gegen die agrariſche Volksausbeutung ſtatt. Der 
große Saal vermochte nicht annähernd die Maſſe zu faſſen, ſo daß 
die angrenzenden Räume auch dicht beſetzt waren. Daß die Teue⸗ 
rung ſtark auj dem Volke laſte, konnte man ſo recht daran merken, 
mit welcher Aufmerkſamkeit die Verſammlung dem zweiſtündigen 
feſſelnden Vortrage des Genoſſen Trilſe lauſchte. 

Der Vortragende ging mit der Auspowerungspolitik der Jun⸗ 
ker ſcharf ins Gericht und bewies an amtlichen Statiſtiken, daß in 
anderen Staaien die Lebensmittel faft nur halb ſo teuer ſeien wi 
in Deutſchland. 

Daß der Vortragende in allen Punkten das gleiche Wort g 
junden und den Nagel auf den Kopf getroffen hatte, bewies der 
nicht enden wollende Beifall am Schluſſe ſeines Reſerats. Einef 
diesbezügliche Reſolution, worin Proteſt gegen die große Fleiſch⸗ 
teuerung und andere Lebensmittel erhoben und dem Magiſtrat 
zur Abhilfe unterbreitet werden ſoll, fand einſtimmig Annahme. — 

In allen Verſammlungen wurde die ſchon in voriger Nummer 
mitgeteilte Reſolution angenommien. 

        

     

           
   

        

        
       

      

Uns iſt folgender Brief zugegangen mit der Vitte um Vet 
öffentlichung: 

  

Pr. Friedland, den §. 9. 12. 
Sehr geehrte Redaktion! 

Bezliglich Ihrer Proteſwerſammlung vom heutigen Tage e 
ſtatte Ihnen unſeren beſten Dank. Herr Grünhagen ſprach 
vor gut beſuchter Verſammlung uns armen Handwerkern, Land⸗ 
und Stadtarbeitern ſo recht aus dem Herzen. Ein eintretender 
Regenſchauer vermochte nicht die Entrechteten und Enterbten am 
Ausharren wankend zu machen. Redner ſchilderte in ſachlich he 
morvoller Weiſe unſere traurige Teuerungspolitik, und ich geſtehe 
ffen, daß wir armen Handwerker mit in erſter Linie am Hunger⸗ 

9 m 'er, daß er am Wahltage doch 
ieder arme Mann zur nächſten 

    

     nicht rot gen 
Wahl merken. 

Wie traurig es mit dem Fleiſchgenuß ſteht, geht daraus he 
vor. ie Stadt MP· ichen geht. Leider jagen die E 
Herrt us dem Die armen Leute ſind auf 
allen erdenklichen Abſall angewieſen. Sogar Sonntags können ſich 

   

    

     

  

           

    

  viele nichts mehr als Hering, den Armelentebraten, leiſten. Was 
ſoll das mal für Vaterlandsverteidiger geben. Meines Erachtens 

    
  

wird man das Mindeſtmaß wohl ſo weit hera 
die berühmten alten Deutſchen im Backoſen dreſchen können. Iſt 
ja auch möglich, daß der nächſte Feldzug mit dicken Bäuchen aus⸗ 
geſochten wird. Zum Spalierbilden werden ſolche Märner ꝛ0 
ſchon bevorzugt. Dann Glück zu. Der ſchwarzblaue Block mag 

dann ſeine Kümpen ſtellen. 

hen müſſen, daß 

Hätte dieſes gern in der Diskuſſion erwähnt. Es iſt aber für 

einen armen Handwerker ein mißlich Ding, in eine Diskuſſion ein 
greifen, wenn er nicht im Vollbeſitz einer freien ſozialiſtiſchen Kund⸗ 

ſchaſt iſt. So viel in meinen Kräſten ſteht, werde ich ſtets für 
ihre gerechte Sache tun. Ich bitte Sie, von dieſem Bericht in Ihrer 
Zeitung Rotlz zu nehmen und ſoll mein Beſtreben ſeln, Ihnen neue 
Abonnenſen zuzuführen. Von Anfang an Leſer Ihrer Bolkswacht, 
muß ich immer wieder meinen politiſchen Freunden zurufen: „Leſet 
und verbreitet die Volkswacht, in eurer Preſſe liegt die Macht. 
Siehet feſt und haltet zuſammen, Vange machen gilt nicht. 
  

Garderoben 

Ganze Aus- 
stattungen. 
   

  

   

   

      

  

      

          

   
   
   

  

Einzelne 
Höbel. 

   

    

   

      

    

Geringste 
Anzahlung. 

durck Kulanz, Reellität 

Fiöscclcnbe-MWrdge 

Hübner's 
Waren- und Möbelversandhaus 

Elbing, Wilmelmstr. 54. 

      

     
       

  

      
        

   

      

    

  

   
    
   

        

    

    

   
Damen⸗ Uhren und 

Gartdtlerohen Bildder 

    

  

   

  

    

        

         

   

    

So hat 
sich mein 

Kundenkreis Gramophone 
in kurzer Zeit und 

erweitert       Platten. 

und Billigkeit!    

Iisch-, Bett⸗ u. 
Steppdecken 

Kleinste 
Raten. 

Auf Krediil! 
   

   

  

   

      
   

  
  

    

  

   

  
  

15 Rabatt 15 
auf 

Sommer⸗Ulſter u.⸗Paletots. 
  

großer Auswahl. 

Neueſte Moden in Winter⸗Ulſter und ⸗Paletots, Jackeit⸗ 
anzüge, Prüfungs⸗ u. Einſegnungsanzüge, Stoffhoſen, Herbſt⸗ 

und Winterfoppen, Reiſeröcke, Gummimäntel. Pelerinen in 
Knaben⸗Anzüge, Pyjacks, Ulſter, Paletots. 

Berufs⸗Kleidung 
für alle Gewerke. 

Maßanfertigung. 
Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 

  

15e% Rabatt 15, 
auf 

Sommer⸗Ulſter u.⸗Paletots.     
    — 

    
        FJ.         
  

Max hat heut' ſein Herz verloren 
An ein Mädchen voller Schick. 
Doch, die er ſich auserkoren, 
Wördigt ihn mit keinem Blick. 
Denn ſein Anzug ſitzt ihm nicht, 
M ſchon ſchäbig, voller Glanz. 
Und ne inn're Stimme ſpricht: 
„Mödczen Heden Eleganzl“ 

Jetzt in feiner Herzenspein 

Fragt er wen. der ihm bekannt war, 

Einen Freund, der ſters ſehr fein. 

Sauber, ſchich und elegant war, 

Diefer lacht gar froh gelaunt⸗ 

„Da muß üuß 8 biß eehannt: 

Paß mal auf, Du biſt erſtaunt⸗ 

joalei- * j Ecke 
Geh fogleich zur „Sold'nen 10“. Mreilgaße 10 Kohieng Die ihn ſo verwandelt hat. 

Herren⸗ und Knaben⸗Bekleidung. 

Jedem riet er ebenſo. uu U 
Danzig 

parterre und 1. Etage- 

    
Und Max tat's. Wie war er froh, 

Daß er folgte jenem Rate! 

Der mit gleicher Frage nahte. 

Schick wie man ihn nie geſehn 

Eilt er glücklich durch die Stadt 

Und er preiſt die „Gold'ne 107, 

Alſo hat es ich gezeigt 
Was die „Gold'ne 10“ RKann machen: 
vieschen war ihm gleich geneilgt, 
Als er kam in neuen Sachen. 
Bald verlobt und jetzt verehlicht 

Kann man Max hier glücklich ſehn, 
Und er ſagt zu ihr deſeligt: 

„Das dank ich. der „Goldnen 10—1 

Sämtliche Herren⸗Artikel. 

     



  

    

   ̃ öſteuern und Ergünzungen. 
Zum bevorſtehenden umzug keue ich einen groken Poſten Möbel zum ſchleunigen Verkauf und offeriere: 

Herren⸗, Speiſe⸗, Schlafzimmer und Salons zu billigſten Preiſen. 
‚ Garnituren 110,, 130-—200 M., Sitz, Schlaf, Paneelſofas von 40-—90 M. Umbauten von 80— 200 M., Spiegel mit Stufe von 40— 90 M., mit Konſole 10—- 50 M., Salon⸗ 
ſchrünke von 50— 150 M., Büſette von 120- 300 M., Kleider⸗und Wäſcheſchränke von 10—85 M., Herren⸗ und Damenſchreibtiſche von 50— 120 M,, Sofatiſche von 15 - 50 M. 

—,½ Garantie! Kulanteſte Bedingungen! Freie Lagerung bis zur Abnahme! 

eucei, Leo Gerber, Elbing 
Polſtermöbelfabrik, Selloeseilirche 21·22. 

     
         
        

      
    

    

  

   

  

   

       

  

Le, gehn gunt Ifgg Id Colcxaren 
Keitten Ringe 

Neu aufgenommen: 
OPaten-u Hochzeitsgeschenke 

Lestempeite-Hrauringe 
Reparaturen, wie bekanm 

  

  

und gegen barl % 

In allen Kreisen 
is] mein Warenhaus mit Kredüdewilligung als erstes Baus der 

     

       
  

   

    
           

         
       
         

   

   

. 
nur in sauberster Ausföhrung 10⁰⁷ Branke bekannt! ů‚ ů‚ 

les empfehle die Bestclisuns meiner grosen Läger ohne Kaukscang in Wilh. Link, Dhrmachermeister. de Engont ukaktürra . Médel, Benen- nd Damengont „Mannkaktürcaten asd Fernrut Ses. ELEING Eischerste. 36. 
Ick kelere mit 

ü 3en. &Ek. 
AEEAlung Er RMotne: 

Mitghed des Rabatt-Spar-Vereins Elhing. 

i ff Englischibr unnen-Biere 

  

  

Klelderschriunk 

1 Etsgerenschrank 

  

      
     

1 Sofa 

Sofat'sch 

1 Spiegel 

e II. Meii- 2 Rettstellen 

S Oberbene, aus feinstem Malz und flopfea, hervorragend 
— : i Cualität, bekörtmlich und haltbar 
* EKorrpiette Küche 

  

         

  

1 Freischeingert kr 

Bei Bareinkauf von id Mark in Möbel erhält jeder Kunde einen 
gulgehenden Regulater odder anderen Gegensiund gratis-. 

S. Maltenfort 
uter Markt 5 EILBIinG niter Markt 5 

Elbinger Warenhaus u. Möbelmagazin mit Kreditbewiligung. 

          

            
     
   

Brauerei Englisc Brunnen Elbing. ů 
Zweigniederlassungen in: 

Allenstein, 6Gottstädterstrasse Rr. 3. 
Bromberg, UIndenstrasse Nr. i1. 

   
Danzig, Grusse Schwalbengasse Nr. 8A. 
Dirschau, Markt Nr. 9. 
Srautlenz, Speickerstrasse Rr. 26. 
Konitz, Mühiradtstrasse Nr. 1.     

   

  

               

  

  

  

  

E Edit Elbinger Mumme 
aus der 

Mierhpaupppi Rogont llrich, Eöing 
iit ein arztlich empfohlenes beluncheiisbier 
lehr hekem Halzgehalt und niedrigem Mlkohol- 
gehalt, daher verdient es mit Reckt den Namen 

„Flüssiges Brot““. 1055 

    

    

  

   
      

     

      

Elbinger Platten-Certrale 

Hans Tischmann 
EEEEE RAEEAEACEEE Rke Rahemarken. 

  

    

       
  

     

  

      
        
         
          

  

1 iller⸗ 
Heiles Werke 

bud wieder einzenoßt 

   

    

Leo Gerber-Elbing 
  

  

  

  
  

  

   

  

22 ‚ EachhnnSiect 

euu Mneg EE Polster-Mäübel-Fabrik ues Eumin A Auhelesleder 
Arbeiter, auck aach Vaß . 
Jacken. Veberziekhoser, Unte 
ke'sen, Krbeitshosen. wollene und 
Tatenben Hreen, TrikotRemd., 
Tikotbosen, Unteriacken. Liosen- 

träger, Socken. Stxüim pfe, Schlar- 
de&ken, Matratsen, Oelrerg, Stroh- 
säcke usv, emphehlt zu bißkigsten 
kesten Preisen. 83 

Wie in meinem fause seit 74 
Hhten bekannt, nur — si , 

Man wolle sich nicht entschließen, ohne vorher meine Läger besichtigt 
und genau Preise verglichen 2u haben.     

      
    

    

           



  

  

   
Ueber 3000 Piattent feines Vorſtzenden. 8. Neueinteilung ſpen. Verſchiedenes. 

tadt. 1. Bezick. 
sS Uhr, vuonett g 

Tagesordnung: 1. Zeitung' f. Gen. Broßwitz. 2. Wahi 

  

Die⸗ — 
  

ü Günstiges Angebot für Private u. Wiederverkäuier. 

25 em doppekseitige Masse-Platten 

Sonsüger preis einer jeden Platie Mxk. 2500—2, S5D, jetzt um zu räumen: 

Seriel 10 Platten sortiert, Marsd e, Wolaor, Lioder, Cesbuge, Cn, ßuplets ote. nur Mk. c. 50 

Seriell 10 Platten prima u Ouahlear doppelseitig 20 Stücke nur Mk. 11.50 

Serielll II Platten E K 14.50 
Serie U 1⁰ Platten extra groß, 30 em, prima-prima Qualittt. mur Mk. 8 00 

B Lassen Sie Sich ein Muster-Paket kommen, Sie 
können durch Weiterverkauf viel Geld verdienen. 

Aebbr, Ver dih Dei Eateang aul diese ektae bero, Prrätt in iiecezegvezrage raté 
nur bei mis⸗- 

Paul Jäsel 
Telephon 1957. 

Neben der Post. 
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Danzig, Hundegasse Nr. 12 

Man ackte genau auf die Firma. 

Teiephon 1957. 
Neben der Post. 

      
  

Stäntige aussteliung van Llekir. pianos untl Urchestrions. 
Reilektanten lade zur Besichtigung ein. 

Uhren 
—ů Gold- und Silberwaren — Trauringe 

A. Goldstein 
66⁴ Juwelier und Uhrmachermeister 

Langgasse Nr. 54 Ecke Beutiergasse 

   
   

      

       

  

Be-assErgi 25 

G. Preuss, Elbing 
empfiehlt hre vorꝛöglichen Biere 
Böhmischbler 
Lagerbier hell a, dunkei 

EBraunbier 
Leirenher — —— 
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Neue Feder 1.— Mk. Reinigen 1.— Mk. Für jede reparierie ů 

düberne Damen- u. Herre 
von 7.50 Mk. 

Goldene Damen-Unren 
von 15.— Mk. 

Echt goldene Freundschaftsringe 
von 2.— Mk. 

ö öe, Muuphnsohers g Aoalluns: 
in dentebat relckster Auswahl. 

   
   
    Besonders empfehle meine 

e tlls-Anker-Uhr 
imit 2 echten Silberdeckeln, 15 Rubis 20.— Mk. 

Arius-Anker-Uhr 

  

     
   

   
   

vieye Dankschteiben üver den genauen, Ceng mein⸗ 

Artus-Uhr liegen zur gelälligen Einsie. 

Fraubingge 
fühte ich nur Chne LSölkuge, G. 
aus einem Stück geschmiedet, 
daher volle Wwun, tar — 

Byrillanten 
Passun Auswahl in modernen 

Passungen. Ueberzeuge sich 

jeder von der Preiswürdigkeit 
— meiner Brillanten. 

Olbeng Damen⸗ 

  

b Auswahl , 
Ulud Merrencken eubigesten Freiten. 

Eigene Uhren-Reparatur-Werkstätte. * 

Uhr leiste 3 Jahre Garantie. 

J. MNeufeld 
Danzig: Goldschmiedegasse 25⸗ 

Juwelier und Uhr- 
machermeister 

Ferusprecher 2180. 

Vorseiger dieser Rnnonce erhält bei Beden 

Enan, 5 — — 

  

  

Berliner Moden-Centra 
Elbin 

Spezialhaus grössten Stils für b5 und sãmtliche Modewaren. 

    ü Innerer Muihtendamm. neden Centraſhotei. ö 

Enorme Auswahl bei grösster Preiswürdigkei. 

Einfache Minterhute für Damen Schonm von I, 75 Mk. an 

      

  

   

  

Elegant garnierte Winterhütee bis 18 O Mk. 

Kurzwaren ailer Art .. Schineidereiartikei Blumen- H 

und Tederfantasten für Hutgarnituren in sdiônster Ausführung. EK. inder HI. lite 

ů ——Vleureusen DamenHütz 

Barchentblusen von 95 Pig. an ¶ Damenstrümpfe, P. v. 35 Pf. b. 10, 00 BIx. —ͤ —.— — 

Kleiderbesãbe Druckknõpfe, HOh- L :v0ũr Dhd. II Hj9. Straußfedern 
     

Sckiirzen, Besdge. Hleider u. HKostüime Elegante Fantasies 

  

f Elbing — 

Damen- u. Kinderhüte Blusen u. Röce Wuuieuuc Lernaen üů 

le 

Moderne Bänder utd Seiden 

—
—
—
 

  

in fertiger 

Herren-,   
  

Jünglings- und 

Enaben-Garderobe. 
Grosses Lager in 

Einsegnungs- und 
Prüfungs-Hnaügen 

von V MIK, an. — é 

Slaue Rabattmarken. 

Joseph Berlowitz 
Elhing, Fischerstrasse 37. 

      
  

empflehiit æu wirxlich billigen Preisen in 

grosser Auswahl 

Julius Goldstein 
Lawendelgassè J. 

Achten Sie bitte genau auf meine Firma. 

  
  —— 

  

Anfertigungen werdden schnell 
9uut nnd billih ausgeführt. 

        

       

     

  

    

  

    

 



  

   
     

  

  

   

„Zum fidelen Vcuer“ erhn 
Morgen, Sonntag, felert der Verein „Freundestreue“ ſeln 

Ernte⸗Dankfeſt 
— Anfang nachmittags 4 Uh 798 

ů Iu. reger Beteiligung der Mitglieder veüf Angehörigen ladet 
ergebenſt ein Der Vorſtand. 

  

   

  

  prüiet Alles, Wahlet das Keste. 
in der houligea Zelt udnkchtrichen Konkurrenzkampirs wird das knulende Publikum 

Gerartig mit Angeboten voll murktschreiertscher Reklame uberschattet, anß es kaoum mog- 
Ench ist, clo Sprön von dem Welsen, das Oute vom Schilechten zu scheiden. Gerade beim 

Einkzut von Müäbets und Eiasvohtanwasseteasthnden iei desbald doppeite Vor- 

Sicht gedoten. 
Nur ein wirnket großes und reelles Untetnehmen wie M. Blaumenrelon EMachsfi., 

dossven Frinzip: Aute und sollde Worse u billigstesn Fyrolsen m holern, es 

Dianen kurrer Friost m tühem der gröften Häuser der Kreaidranche werden ließ, kam 

        

  

    
    
     

  

   

   
   
   

      

   

      

      
     

  

   

      

   
   

   
   

        

     

  

    

  

    

  

    

    

   

  

    

   

ſiWelderspind Bei einer Abrahlung von wöchentlich 
1 Etagerenspind Aus ernahen Sie: 8 
1Spiegel m. Kons. 1 Klei 1 Sotatisch 2 Bettst. m. Hiir. 
1 Soln Etageren- 6 Stsehle 1 Waschtoi lette 
1 Sotatisch Wum Plasch- mit Marm or 
4 Stotle Trumean rnitur ?WNachtschränk e 

2 Bettst. ra. Matr. an Scale, Lepbma, alt Mermor 

Teppich 
Quder 
REVene pind 
1 Kachent'' MWobsemkusmoern in Eiche, Nußbaum, 
2Kücenziühle 0 Schlimkräiseemern in Mahagoni. hell u. dunkel.     

     

  

    

      

   

   

      

Eiche, Sutin, italien. und àmerikan. Nupbaum, 

Rerrer-imers in Nußbaum und Eidne, 

SgPeine-Aämmert in Eiche und Nußbaum, 
modermes Hächern in allen Farben. 

Mit jeder v· atuell 

ohne 
Anzahlung⸗ 

  

  
   

    

    

  

       

   

  

&IE. LXNLZIG: 

Langgasse 82.   
    
  

Shd in ulles Abtenlungen zul das Reichäalügste Sortiett. 

Kleiderstoffe, Gardinen, Meine Damen⸗ Hontekton 

    

   

  

  

Anæaüge- 
Paletots: Betibezüge. Teppiche, pe uet Seserer er enremenen. 

Läuferstoffe. TEe in un won 22-xa- Eu en 0 

Pelx-Colliers Lachetts, Paletots, Päntel, 9      

  

Himonos, Röcke, Blusen umd Muffen Uimecsscse, Virs 
            Spezialhaus für Herren n. Knaben⸗Gekleidung 

Danzig, Kohlenmarkt 14—16 

Telephon 1854. Ecke Paſſuge. 

Villige 
Verkaufstage 
ſolange Vorrat reicht. 

Wüuler⸗.Solumei⸗(7;0 

       

    

   
    

  

     

  

   

Teiephon 1854. 

  

    
M Blumenreich Nadil. 

Damaig, Breitgasse 15, Laden. . U., H Etage     

    

     

      

  

öů X Erösstes Kreditunternehmen Leutschlaids. Uſſter Stofe. ise10 
— * Sesrünget 1881. ů Herren⸗Amzügesre. 18⁵⁰ 

— —— — —— vorzüͤglicher Sis 

     
  

Herren⸗Hojen vs⸗ 4⁰⁰ 
Deſtins, ſolide Qual. jeijt 

Mabenanzüge Sanv. 55 
garn, ſcłön ie ießt 

Keſter⸗Kuaben⸗Hoſen 3 
ießt 

Ciuſegnungsanzüge 9 
ießzt 

  

    
    
     

     
     

  

   

  

Beachten Sie unfere 

  

  

        

  

   

      

8 — — — — ü ſechs Fenſter. 

ſuümn f am Müb Solt Aineerd uil e. 
0 ů ee ——— 

Puppenſportwagen 

Reijetörhe, Wäſchebörbe 
— Marklkörbe, Markttaſchen 
Lenir asich enbiohie, Kbxbulen uller Xri. 

Größtes L.ger, anerkannt billigſte Preiſe. 

Nudolf Niemierski Sohne Otto Mews, Sed 2. 
TM Daen SSi SEiriür U Mara- MIEE E i 
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eilage zur 
  

  

Danzig, den 14. Septemb 
  

  

   

Danzig. 
Wählerliſten. 

Die Wählerliſten für die Stadtverordnetenwahl liegen nur 
noch bis zum 15. September aus. Die Einſichtnahme muß daher 
ſchnellltens erfolgen. Einſicht kann bei dem Genoſſen E. Sellin, 
Zigarrengeſchäft, Schüſſeldamm 56, genommen werden. 

  

Fette Profite. 

Die Aktiengeſellſchaft Wieler & Hardtmann verteilt für 
das am 31. Juli abgeſchloſſene Geſchäftsjahr wieder, wie ſchon 
im letzten Jahre, 8 Prozent, Entbehrungslohn an ihre Aktionäre. 
Nachdem dercits 87 139 Mork auf Gebäude uſw. abgeſchrieben 
ſind, iſt ein Reingewinn von 22602, Mark feſtgeſtellt. 412238 
Mark ſollen davon auf die neue Rechnung übernommen und 

46301 Mark dem Reſervefonds zugeführt werden. 128435 Mark 
gelangen als Dividenden und Tantiemen zur Ausſchüttung. Ab⸗ 

ſchreibungen und Reingewinn ergeben zuſammen die reſpektable 

Dumme von 313 163 Mark, im vorigen Jahre waren es 318011 

Mark! 
An ſolchen Ergebniſſen können die Arbeiter den Wert ihrer 

Arbeitskraft abſchätzen. Denn nichts anderes iſt dieſer Gewinn 

als der den Arbeitern nicht gezahlle Ertrag ihrer Arbeit. Der 

hochprofitadle Vetrieb dieſer Aktiengeſellſchaft deſindet ſh zudem 

unter chriſtlichem Schutz! Mit dieſer armen Geſellſchaft hat der 

Zentrumsagitator Krauſe den berühmten Tarifvertrag geſchloi 

der die Arbeiter zur Zahlung einer Kaution von 20 Marh 

verpflichtet. Dieſe wird ihnen vom Lohn abgezogen und fällt 
ſchon beim geringſten Verſtoß gegen den — Vertrag vollem 

Betrage der Firma zu! Zum Troſt für die ſo chriſtich be⸗ 

    

     

dandelten Arbeiter geſtattet der Tarif der Firma reſp. fordert 
organiſterter ſie direkt auf zur Maßregebing nichtzentrümlich 

Arbeiter. Ausdrücklich ſteht in dem ſchwarzen Mu f, daß 

nur die Maßregelung von Mitgliedern des Krauſeſchen Ber⸗ 

bändchens unzuläſſig iſt. Dadurch ſichert ſich die TFirma mit 

den fetten Prozenten chriſtlich⸗beſcheidene Arbeiter und Kruuſe 

ſeine Mitglieder. Denn jeder Arbeiter, der den Zeutrumstarif 

jatt hat, braucht ja nur als Nichtmitalied des ſchwarzen Vereins 

bekannt werden und ſeiner Maßicgelung ſieht tariflich gar 

nichts mehr im Wege. Statt Tarif ſollte man dieſe Verein⸗ 

barung mit Kautionszwang und Maßregelungsrecht ehrlich 

weiſe nennen, was ſie wirklich iſt: Vertrag zur Erzwingung 

von Arbeitswilligen. 

    

Freiwillige Unterrichlskurſe an der Städtiſchen Handels- und 

Gewerbeſchule. Die ſeit einer Reihe von Jahren an der Stödtiſchen 

Handels⸗ und Eewerbeſchule beſtehenden freiwilligen Unterrichts⸗ 

kurſe werden auch im konnnenden Winterhalbjahr fortgeſetzt we 

den. Sie umfaſſen eine allgemeine. eine kunſtgeroerbliche, eine ge⸗ 

w l „e und eine kaufmänniſche Abteilung. 

Die Kurſe verfolgen den Zwel, ſtrebſamen jungen Leuten Ge⸗ 

legenheit zur Weiterbildung in ihrem Beruf zu geben. Teilnehmen 

kömnen ſowohrer nliche wie Weibliche Perſonen. 

Der Unierricht beginnt am 7. Oktober. Anmeldungen werden 

in der Zeit vom 30. September bis 5. Oktober vormittags von 

10—12 uUénd abends von 5—7 Uhr im Bureau der Schule (An der 

gr. Mühle 11/13) angenommen. Das Schulgeld iſt ſehr müßig 

bemeſſen. Bedürftigen Schülern kann es teilweiſe oder ganz er⸗ 

laſſen werden. Alles Nähere ergeben die Plakate an den Anſchlag⸗ 

fäulen. 

            

Novelle von Joſeph Freiherrn von Eichendorff, 

  

18) 
klangen 
Luft 
Schiffe 
ein, 

Da ſchingen die Vögel im Walde, und von deiden Seiten 

die Morgenglocken von fern aus den Dörfern, hoch in der 

e man manchmal die Lerchen dazwiſchen. Von dem 

ober jubilierte und ſchrnetterte ein Kanarienvogel mit dar⸗ 

es eine rechte Luſt war. 
hörte einem hübſchen jungen Mädchen, die auch mit 

auf dem Schiiſe war. Sie hatte den Käfig dicht neben ſich ſtehe.!, 

von der andern Seite hielt ſie ein ſeines Bündel Wäſche unterm 

Arm, ſo ſaß ſie ganz ſtill füt ſich und ſah recht zufrieden bald auf 

ihre n Reiſeſchuhe, die unter dem Röstcchen hervorkamen, bald 

in das Waſter vor ſich hinunter, und die Morgenſonne glänzte ihr 

dabei auf der weißen Stirn, über der ſie die Haare ſehr ſauver ge⸗ 

        

   
  

      

     

  

  ichelteir gette. Ich mertte wohl, daß die Studenten gern einen 

he u Diskurs mit ihr angefponnen hätten, denn ſte gingen im⸗ 

mer en ihr vorüber, und der Waldhorniſt räuſperte ſich dabei und 
rückt dabei bald an ſeiner Halsbinde, bald an dem Dreiſtußer. 

Ader ſie hatten keine rechte Courage, und das Mädchen ſchlug 
auch jedesmal die Augen nieder, ſobald ſie näher kamen. 

Bcſonders aber genierten ſie ſich vor dem ältlichen Herrn mit 
dem grauen Ueberrocke, der nun auf der anderen Seite des Schiffes 

ſaß, und den ſie gleich für einen Geiſtlichen hielten. Er hatte ein 

Brevier vor ſich, in welchem er las, dazwiſchen aber oft in die 

ſchöne Gegend von dem Buche auffah, deſſen Goldſchuitt und die 

vielen dareingelegten bunten Heiligenbilder prächtig im Mondſchein 
biitzten. Dabei beinerkte er auch ſehr gut, was auf dem Schiffe vor⸗ 
ging, und erkannte bald die Vögel an ihren Federn: denn es dauerte 
nicht lange, ſo redete er einen von den Studenten lateiniſch an, 
worauf alle drei herantraten, die Hüte vor ihm abnahmen und ihm 

ich annworieten. 

aber hane mich unterdes ganz vorn auf die Spitze des 
es gefetzt, ließ vergnügt meine Beine über dem Waſſer her⸗ 

Miterbaumeln und blickte. während das Schifs ſo foriflog und die 
Wellen unter mir rauſchten und ſchäumten, immerfor üe blaue 

Ferne, wie da ein Turm und ein Schloß nach dem andern aus dem 

Ufergrün hervorkam, wuchs und wuchs, und endlich hinter uns 

wieder verſchwand. Wenn ich nur heute Flügel hätte! dachte 
ich. und zog endlich vor Ungeduld meine liebe Violine hervor und 
ſpielte alle meine älteſten Stücke durch, die ich noch zu Hauſe und 

auf dem Schloß der ſchönen Frau gelernt hatte. 

Auf einmal klopfte mir iemand von hinten aaf die Achiel. Es 

war der gerſtliche Herr, der unterdes ſein Buch wesgelegt und mir 
ſchon ein Weilchen zugehört hatte. „Ei.“ ſagte er lachend zu mir⸗ 
vei, ei, Herr ludi magiſter, Eſſen und Trinken vergißt Er“ Er 
hieß miich darmif meine Geige einſtecken, mm einen Imbiß mit ihm 
einzunebmen, und führte mich zu einer kleinen luſtigen Laube, die 
von den Schiifern aus jungen Birken und Tamtenbäumchen in der 
Mine des Echiffes aufgerichtet worden war. Dort hatte er einen 
Tiſch hinſtellen laſſen, und ich, die Studenten, und felbſt das junge 
Mäͤdchen, wir mußten uns auf die Fäſſer und die Pakete rings 
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Wir können zufrieden ſein! 
Dieſes geflügelte Wort der letzten Tage kam uns 

unwillkürlich in den Sinn, als wir die Speiſekarte zu 
dem Diner laſen, das nach der Ankunft Wilhelms ſl. 

ſß in Zürich vom ſchweizeriſchen Bundesrat zu Ehren des ff 
Gaſtes gegeben wurde. Das in beſcheidenen Grenzen 
ſich haltende Menu ſieht ſo aus: 

fů Vorgerickte f0 

Kanzier-Kraftbrillie 

heines hForellengericht à la Caecilia 

MHaiserrindfleisch 

Scttinkenmus in Gelee 

8 Setlerieterne teh Zitrichtier Art. E 

Fasan in Schmorpfunne mit Grande Champagne Meuho 

Salat „nachi der schönen CGärinerin“ 

Rompott 

Auflauſ nacii Ligaro 

2 Eis 0 

Leckerbissen :: Friicuite 

0 Weine: 0 

Aiter Clicdut- husardtin (blassrot, siiss 

Cios des Renauds 1905 

Chiateui nouton Rotscitiitt 1906 

6. H. RHumm Cordon Rouge 1904. 

Und das Frühſtück, das nach dem erſten Manöver⸗ 
3tage den Hunger geſtillt hatl, beſtand aus folgenden f. 

ängen: 
Merrodtes- Creme 

natch noregischer Art 

HHeen in MIadeira 

0 Cruie Bohnen nαι Thronfolger- Karloffein 

Pottiarπά Aιαι Rartlinuse 

Efedo 

  

   

  

Cefrotene lVein- Creme 

Kcisestangen :: 

  

riitiite 

Getranke in Karaffen: 

Rarthäünscr. ueiss, 1111 

3 Harthtiuser, rot, 1911 0 

Rurthüätuser, rot. 100 

Rheinwein 

Pavꝛiger Mincralwasser 

Fürstenberybräu. 

E vie Tafelnden können zufrieden ſein! Weniger 
angenehme Zuſtände herrſchen zurzeit in Deutſchland, 
wo ja der Arbeiter ſeines wohlverdienten Lohnes gewiß 

ütt und alle ſich der Früchte ihrer Arbeit und der Gaben 

  

       E 

Die Urſachen der Fleiſchteuerüng, rieb das ſchwarze 
Weſtpreußiſche Volksblaü am 9. September einen Arlitel. Wer 
aber glaubte, darin eine gründliche Zerſchmetterung des Fleiſchnot⸗ 
rummels zu finden, wurde böſe enttäuſcht. In einer für das tup⸗ 

pige Blatt überraſchend geſchmackvollen Spruche erklärte es, über⸗ 

haupt nichts von den Ulrſachen der Fleiſchteuerung zu wiſſen. Es 

ſtammelt einige hilfloſe Phraſen über die Schwierigkeit der Beurtei⸗ 
lung der Preisbildung und empfiehlt ſchließlich ein —. Buch aus 
der München⸗Gladbacher Jeſuitenzentrale für 3,00 Mark, in dem 
man das Weitere nachleſen könnel „ 

Den hungernden Zentrumsarbeitern folch' eine Unverſchämt⸗ 
heit zu bieten, bekommen auch nur die Schwarzen fertig. Auf jeden 

Fall iſt es aber ein Beweis für den ſteigenden Unmut der chriſt⸗ 

lchen Arbeiter über die zentrümliche Wucherpolitik, wenn das 

Künemundblatt über die Fleiſchnot etwas andere⸗ als wütende 
Schimpfereien über das verteuernde „ſozialdemokratiſche Teue⸗ 
rungsgeſchrei“ bringt. Rebenbei charakteriſiert es auch ſeine groß⸗ 
mäulige Dummheit. Hundertfach hat es die angebliche Unkennt⸗ 
nis der ſozialdemokratiſchen Preſſe und Redner in Fragen dieſer 
Art verhöhnt und nun muß es eingeſtehen, daß es von dieſen Din⸗ 
gen nicht einen blaſſen Schimmer verſteht. Dieſes anſcheinend ehr⸗ 
liche Geſtändnis iſt natürlich auch nur volksbetrügeriſche Heim⸗ 
tücke. Weil die Schwarzen die wucheriſche Volksbedrückung nicht 
mehr foriſchwindeln können, deshalb ſuchen ſie die agrariſche 
Wucherpolilik dadurch zu ſchützen, daß ſie ſie als ſchwer lösbares 

Sündenproblem hinſtellen. Wer nicht den Brot⸗ und Fleiſch⸗ 

wuchern auf Koſten der ausgebeuteten Arbeiter helfen will, der 

ſieht die Urſachen der Teuerung ſehr gut. Der Zolkpolitik, der 

Viehſperre uſw. hat das Zentrum nicht um Himmelslohn zuge⸗ 
ſtimmt, dadurch ſollte abſichtlich das Portemonnaie der Großgrund⸗ 

beſttzer gejüllt werden. Das konnte ſelbſtverſtändlich nur auf Koſten 

der Brot⸗ und Fleiſchverbraucher geſchehen. Die chriſtlichen Arbei⸗ 

ter haben es alſa gar nicht nötig, noch ſchwer verdiente drei Mark 
nach München⸗Gladbach zu ſchicken, wenn ſie die Wurzeln, der 
Fleiſchteuerung erkennen wollen. Sie ſollen ſich nur vom Zen⸗ 

trumsjoch befreien, dann würden ſie recht bald die fluchwürdigen 

   

      

  

      

  

Lebensmittelwucherer abgeſchüttelt haben. 

Rückgang der Eheſchließungen iſt auch in Danzig feſt⸗ 

geſtellt. Auf 1000 Einwohner kamen am Ausgange des 

19. Jahrhunderts 9 Eheſchließungen. Am Beginn des neuen 

Jahrhunderts waren es 8 und in den Jahren 1909 — 1911 

nur noch 7, in Berlin 11. Für ganz Preußen entfallen auf 

1000 Einwohner 7,8 Eheſchließungen. Die Abnahme der Ver⸗ 

heiratungen iſt eine allgemeine Erſcheinung. Trotz erheblich 

ſteigender Bevölkerungsziffer nehmen die Eheſchließungen auf⸗ 

fallend ab. Im ganzen Reiche wurden 1907 noch 503 964 
Ehen geſchloſſen, im Jahre 1910 aber nur noch 496 396. In 

Preußen fielen ſie von 313 000 im Jahre 1967 auf 310 00⁰ 

im Jahre 1910. Dieſer auffällig große Rückgang trotz erheb⸗ 

licher Volksvermehrung gibt zu denzen. Die Urſachen der 

Ehemüdigkeit liegen in der durch den fortſchreitenden Kapita⸗ 

lismus bedingten immer größeren Exiſtenzunſicherheit und der 

durch die herrliche Reichspolitik veranlaßten Erſchwerung der 

ILebenshaltung offen zu Tage.   unſerer Kultur erfreuen Könn⸗ Zu dieſer Kultur ge⸗ 

bört z. B., daß der Dresdner Tierſchutzverein 20 Mark 

Belohnung dem zuſichert, der zur Entdeckung der Diebe 

beihilft, die in der letzten Zeit größere Hunde, wahr⸗ 

—
 

   
Vereinskalender. 

Sozialdemokr. Verein Danzig⸗Stadt, 10. Bezirk. Heute           ſcheinlich zu Schlachtzwecken, weggefangen haben! 
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Freitag, abends 8 Uhr Verſammlung bei Sinnig, Hirſchgaſſe. 

  
  

    

Der geiß Herr packte nun einen großen Braten und But⸗ 

terichnitten aus, die ſorgfältig in Papier gewickelt waren, zog auch 

aus einem Futteral mehrere Weinflaſchen und einen ſilbernen. 

innerlich vergoldeten Becher hervor, ſchenkte ein, koſtete erſt, roch 

daran und früſte wieder und reichte dann einem jeden von uns. 

midenten ſaßen ganz kerzengerade auf ihren Fäſſern und aßen 

tranken nur ſehr wenig vor großer Devotion. Auch das 

dchen zauchte bloß das Schnäbelchen in den Becher und blickte 

dabei ſchüchtern bald auf mich, bald auf die Studenten, aber je öfter 

ſie uns anſah, je dreiſter wurde ſie nach und nach. 

Sie erzählte endlich dem geiſtlichen Herrn, daß ſie nun zum 

erſtenmnal von Hauſe in Kondition komme, und ſoeden auf das 

Schloß ihrer neuen Herrſchaft reiſe. Ich wurde üder und über rot, 

denn ſie nannte dabei das Schloß der ſchönen gnädigen Frau. — 
Alſo das ſoll meine zukünftige Kammerfungfer ſein! dachte ich und 

ſah ſie groß an, und mir ſchwindelte faſt dabei. — Auf dem 

Schloſſe wird es bald eine große Hochzeit geben,“ ſagte darauf der 

geiſtliche Herr. „Ja,“ erwiderte das Mädchen. die gern von der 

Geſchichte gewußt hätte: „mar ſagt, es wäre ſchon eine alte, hein⸗ 

liche Liebſchaft geweſen, die Gräfin hätte es aber niemois zugeben 

wollen.“ Der Geiſtliche antwortete nur mit „)m, hm,“ während 

er ſeinen Jagdbecher vollſchenkte und mit bedenklichen Mienen 

daraus nippte. Ich aber hatte mich mit beiden Armen weit über 

den Tiſch vorgelegt, um die Unterredung recht genau anzuhören. 

Der geiſtliche Herr bemerkte es. „Ich kann's euch wohl ſagen,“ 

ud er wieder an, „die beiden Gräfinnen haben mich auf Kundſchaft 

ausgeſchickt, ob der Bräutigam ſchon vielleicht in der Gegend ſei. 

Eine Dame aus Rom hat geſchrieben, daß er ſchon lange von dort 

fort ſei. — Wie er von der Dame aus Rom anfing, wurd' ich 

Wieder rot. „Kennen denn Ew. Hochwürden den Bräutigam?“ 

fragte ich ganz verwirrt. — „Nein,“ erwiderte der alte Herr, „aber 

er ſoli ein luſtiger Vogel ſein.“ — „O ja,“ ſagie ich haſtis. „ein 

Vogel, der aus jedem Käſig ausreip! ſobald er mat dann und 

inſtig ſingt, wenn er wieder in der Frewen iſt. — Und ſich in 

der Fremde herumtreibt,“ fuhr der Herr gelaſſen jort, „in der Nacht 

paſſatim geht und am Tage vor den Haustürer ſchläft.“ — Mich 

verdroß das ſtiir. „Ehrwürdiger Herr,“ rief ich ganz hitzig aus, 

„da hat man Euch falſch berichtet. Der Bräutigam iſt ein mora⸗ 

liicher, ſchlanker, hoffnungsvoller Jüngling, der in Ita'ien in einem 

alten Schloßßſe auf großem Fuß galebt hat, der mit lezrer Gräfin⸗ 

nen, berühmten Malern und Kammerjungfern umgegangen iſt. der 

ſein Geld ſehr wohl zu Rate zu halten weiß. wenn er mer Welches 

hätte, der“ — „Nun, nun, ich wußte nicht, daß Idt ihn ſo gut 

kennt.“ unterbrach mich hier der Geiſtliche, und lachte dabei ſo herz⸗ 

lich, daß er gunz blau im Geſichte wurde, und ihm die Tränen aus 

den Augen rollten. — „Ich hab doch aber gehört,“ ließ ſich nun das 

Mädchen wieder vernehmen, „der Bräutigam wäre ein größer, 

überqus reicher Herr.“ — „Ach Gott, ja doch, ja! Konjnſion. 

nichts als Konſufion“ rief der Geiſtliche und konnte ſich noch 

immer vor Lachen nicht zu gute geben, b's er ſich endlich gauz ver⸗ 
huſteie Als er ſich wieder ein wenig erholt hatte, hob er den 

Becher in die Höh und rief: „Das Brautpcar ſoll leben!“— JIch 
wußte gar nicht, was ich von dem Geiſtlichen und ſeinen Gerede 

denken ſollte, ich ſchämte mich aber, wegen der römiſchen Geſchich⸗ 
ten, ihm bier vor allen Leuten zu ſagen. daß ich feiber der ver⸗ 
lorene, glückſelige Bräutigam ſei. 

    

    

  

  

   
    

    
     

  

   

       
Der Becher ging wieder fleißig in die Runde, der geiſtliche 

Herr ſprach dabei freundlich mit allen, ſodaß ihm bald ein jeder gut 
wurde, und am Ende olles fröhlich durcheinander ſprach. Auch die 

Studenten wurden immer redſeliger und erzählten von ihren Fahr⸗ 
ten im Eebirge, bis ſte endlich gar ihre Inſtrumente holten und 
litſtig zu blafen anfingen. Die kühle Waſſerluft ſtrich dabei durch 

die Zweige der Laube, die Abendſonne vergoldete ſchon die Wälder 

und Täler, die ſchnell an uns vorüberflogen, während die Ufer 
von den Waldhornsklängen widerhallten. — Und als dann der 
Geiſtliche von der Muſik immer vergnügier wurde und luſtige Ge⸗ 
ſchichten aus ſeiner Jugend erzählte: wie auch er zur Vakanz über 

Berge und Täler gezogen, und oft hungrig und durſtig, aber immer 

fröhlich geweſen, und wie eigentlich das ganze Studentenleben eine 

große Vakanz ſei zwiſchen der engen, düſteren Schule und der 

ernſten Amtsarbeit — da tranken die Studenien noch einmai herum 

und ſtimmten dam friſch ein Lied an, daß es weit in die Berge 

hineinſchallte. 

  

Nach Süden nun ſich lenken 
Die Vöglein allzumal, 
Viel Wandrer lujtig ſchwenken 
Die Hüt' im Morgenſtrahl. 
Das ſind die Herrn Studenten, 
Zum Tor hinaus es geht, 
Auf ihren Inſtrumenten 
Sie blaſen zum Valet⸗ 
Ade in die Läng' und Breite, 

O Prag, wir ziehn in die Weite: 
Et habeat bos Dac 
Oui seder po. 

    

   
   
      

    

Nachis wir du— 
Die Fenſter ſ⸗ 
Am F. 
Wiel ſchön geprißz 
Wir blaſen vor den 
Und haben Durſt genug 
Das kommt vom Miſizieren, 

Herr Wirt, einen friſchen Trunk! 

Und ſiehe über ein Kleines 
Mit einer Kanne Weines 
Venit ex sua domo — 

ůj Beatus ille homo! 

Nun weht ſchon durch die Wälder 
Der kalte Voreas, 
Wir ſtreichen durch die Felder, 
Von Schnee und Regen naß, 
Der Mantel fliegt im Winde, 
Zerriſſen ſind die Schuy, 
Da blaſen wir geſchwinde 
Und ſingen noch dazu: 
Bencs ile homo 
Ovi Sedet is sus domo, 
Et dedet post fornacem 
Er hadet bonam pacem! 

kädtlein ſchweiſen, 
mern er 

und ſch 

  

   

  

    (Fortſetzung ſolgt.) 
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